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Bezugspreis: 
Erſcheint 
Aäglich. 


(Beitellungen nehmen alle 
Nachtrag 5 zur Preisliſte). 
Im Poſtausland Mk. 
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In Lodz und nächſter 


Italiens wad 


Ein Berliner Mitarbeiter ſchreibt uns: | 
Italien hat es bisher 15 i 


Reden der regier 
Dardanellen zu f chicken 


hältigen Charakter, der 


i den Italienern eignet, 
erklären wollen. 


Aber dieſe Erklärung iſt für den 


in Frage ſtehenden Gegenſtand nicht erſchöpfend, 


denn auch die G eldfrage 
bei jeder Kriegführung eine 
volle Rolle. | 
Das libyſche Abenteuer hat unſerem ehemali⸗ 
gen Bundesgenoſſen die Erkenntnis von der 
Koſtſpieligkeit kolonialer Expedi⸗ 
tionen beigebracht. 


ſpielt hierbei, wie 
recht verhängnis⸗ 


reichlich zu kämpfen und für chtet vor der 
Hand auch, engliſche Unterſtützungen 
entgegenzunehmen, weil dieſe lediglich zu laſten⸗ 
den Bedingungen angeboten werden. Vor allem 
ſind die Engländer nicht gewillt, die beinahe um 
20 pgt. entwertete Lirewährung etwa durch Ein⸗ 
räumung eines Diskontokredits an italieniſche 
Banken zu ſtützen, da man den Italienern in 
geſchäftlicher Beziehung wenig Vertrauen ent- 
gegenbringt. g | et 

Mittlermeile 
Alpenkrieg gewaltige Summen, während die 
ehemaligen Quellen des Volkseinkommens, das 


Fremdengewerbe, die Geldſendungen der Mus- 


wanderer und gewiſſe Zweige der landwirtſchaft⸗ 
lichen Erzeugung völlig verſiegt ſind. Das ita⸗ 
lieniſche Volk, das in Gelddingen fo überaus 
fſkeptiſch ift, iſt trotz aller unzweideutigen 
Drohungen mit einer Zwangsan⸗ 
leihe nicht in der Lage, das zur Fortführung 
des Krieges erforderliche Geld den am Staats⸗ 
ruder ſitzenden Fanatikern zur Verfügung zu 
ſtellen. . 8 bietet 
heimliche Gaukelſpiel zwiſchen den italieniſchen 
und den franzöſiſch⸗engliſchen Staatsmännern, 
die einander gern das Vorrecht möglichſt weit⸗ 
gehender Anerbietungen überlaſſen möchten, ein 
wahres diplomatiſches Ergötzen. 


Man kann indes ſchon heute ohne Ueber⸗ 
treibung ſagen, daß die überſchlauen Südländer 


auch bezüglich der finanziellen Stra⸗ 
eg e 1 um das Glück zu ihrem 
Gunſten noch wenden zu können. Denn wie man 
weiß, haben Frankreich und England ſelber nur 
mit großer Mühe ſich in den Vereinigten Staaten 
die Summen verſchaffen können, deren ſie zur 
Bezahlung der dortigen Munittons⸗ 
lieferungen bedurften, und dafür eine bei⸗ 
nahe 11 Verzinſung (alles in allem) 
zugeſtehen mußten. . 
| ben Ruſſen gegenüber verhält ſich ſelbſt die, der 
Entente verſchriebene amerikaniſche Geldariſtokratie 
völlig ablehnend. Die Franko⸗Engländer können 


im Augenblicke wirklich nur unbedeutende Unter⸗ 


ſtützungen an andere leihen, ſodaß namentlich 
| ne Geldlage von Tag zu Tag verzweifelter 
wird. | 

Es verſteht ſich faſt von ſelbſt, daß die bei⸗ 
den letzten italieniſchen Anleihen 
in Italien ſelber weit unter Ausgabepreis 
notieren, daß ferner die drei Reihen Schatzſcheine, 
deren erſte Ausgabe bereits 1917 zur Einlöſung 


fällig ift, nur mit größten Anſtrengungen vor 


noch ſchärferen Rückgängen bewahrt werden. Bei 
noh 5195 n Milliardenanleihe ergab fih ein 
Fehlbetrag von 200 Millionen 
Lire, während die zweite, die bekanntlich 


mit allen Mitteln des Zwanges, ja der Er⸗ 


| ie Grenze ei Milliarde erreichte, 
preſſung die Grenze einer 2 | 
ebenfalls nur einen Tropfen auf den 
heißen Stein bedeutete. Da die Regierungs⸗ 
ſtellen Italiens ſich ſolcherart überzeugt hatten, 


daß die feinſten Finanzkunſtſtückchen ebenſowenig 
mie dis R E bei unglücklicher 


Kriegslage nicht verfangen, fo fängt man all⸗ 
mähüch 5 die Politik des Spielers anzuwenden, 
der ſeine letzte Habe einzuſetzen hat, nachdem alles 
andere verſpielt worden. AN 
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hſende 


en hat es bi⸗ vorgezogen, den Krie 
gegen die Türkei mit den ſchwung vollen 
R ierenden Kreiſe zu 
führen, ohne einen einzigen Soldaten nach den 

1 Man hat bisher dieſe 
auffällige Tatſache allgemein mit dem, Fe 


3 Italien hat aber augen- 
blicklich mit außerordentlichen Geldſchwierigkeiten A 


verschlingt der ausſichtsloſe 


Alkohol, 


Für die zuſchauende Welt bietet das 


Den Italienern aber ſowie 


gen. Vergl. 


Geldnot. 


Die Notenpreſſe wird alſo fleißig in 
Anſpruch genommen, und der Zeitpunkt, an dem 
die Höhe der gar nicht oder nur äußerſt mangel⸗ 
haft gedeckten Noten 4 Milliarden Lire erreichen 
wird, iſt wohl nicht mehr fern. Nun iſt aber 
die Papiergeldvermehrung eine Maß⸗ 
nahme, die dem ohnehin brüchigen 
Kredit des Landes über kurz oder lang 
ſtarken Abbruch tun muß, und da man vor der 
ultima ratio einer Zwangsanleihe, die in der 
Welt Aufſehen erregen würde, ſich noch ſcheut, 
will man demnächſt zu einer vierten unbe⸗ 
grenzten Schatzſcheinbegebung 
ſchreiten. Die gewaltſamen Darſtellungen der 
Kriegslage als überaus günſtig für die Vierver⸗ 
bandsmächte, die in den letzten Wochen in der 
italieniſchen Preſſe in geradezu aufſchneideriſcher 
rt erſchienen, ſollten für dieſe bevorſtehende 
Finanztransaktion zur Stimmung s m ade 
dienen; namentlich ſollten die Deutſchen bereits 
in Flandern und in der Champagne völlig zer⸗ 
ſchmettert ſein und deren demoraliſierten Reſte 


ſich in wilder Flucht nach dem Rhein befinden. 


Aber Lügen haben kurze Beine. Die Zu⸗ 


ſpitzung der Dinge auf dem Balkan hat 
zudem eine außerordentlich un behagliche 
Stimmung erzeugt. Dazu kam Ende Sep⸗ 3 
tember die Erweiterung des ſiskaliſchen Steuer H 
ſyſtems, die geradezu aufreizend wirkt. Zu den 


bereits beſtehenden, wahrlich nicht geringen Ab⸗ 
gaben und Gebühren traten Erhöhungen in Kraft 
auf Automobile, Kinematographen, Motorräder, 


Beglaubigungen, Wechſel, Gerichtsurteile u. a. m.), 


Einksmmen⸗, Grund- und Gebäudeſteuer und noch 


vieles anderes hinzu. Auf verſchiedenen Ge⸗ 
bieten wird die Entwicklung bisher künſtlich ge- 


züchteter Gewerbe (Zucker⸗, Braugewerbe uſw.) 


durch dieſe ſteuerlichen Aufladungen ſchlechthin 
erdrückt, was uns nicht eben Kopfſchmerzen be⸗ 
reitet, da damit bewieſen wird, daß 


baren“ auch weiter beſtehen bleiben wird. 
Zu bezweifeln freilich bleibt es, ob dieſes 
ganze Flickwerk einer unfähigen Staatsmanns⸗ 
kunſt auch irgend welche greifbaren Erfolge zei⸗ 
tigen wird, da die Kauf⸗ und Erwerbskraft der 
italieniſchen Bevölkerung bereits bedenklich er⸗ 
ſchüttert iſt und durch ! 
gewiß nicht gehoben werden wird. Die Geldnot 
der italieniſchen Regierung wird bald noch 
weit kraſſer als bisher in die Erſcheinung 
treten. Bee | i 
$ 


Das Reuterſche Bureau meldet unter 
dem 18. 10. aus New⸗York: RE 

Die Firma Lee Higginſon wurde von der 
italieniſchen Regierung mit der Un⸗ 
terbringung einer einjährigen Anleihe von 
fünfundzwanzig Millionen Dollar 
zur Deckung der Ankäufe und Stabiliſierung 
des Wechſelkurſes beauftragt. Wie verlautet, 
werden die Obligationen mit ſechs Prozent ver⸗ 
zinſt werden. | 


Clemenceau über die Lage 
auf dem Balkan. 


Die unbeſtimmten Erklärungen „Vivianis in 
der Kammer und im Senat über eine tatkräftige 
Beteiligung Rußlands und Italiens 
an | 
drahtet ein Genfer Korreſpondent dem „B. T.“, 


dieſe Beteiliguug der Preſſe und dem Publikum 


in Frankreich nicht reizvoller zu geſtalten. Daß 
von einem großen Teil der italieniſchen 
Blätter ganz deutlich abgewinkt wird, 
und daß der über die Kommiſſionsſitzung des 
Senates für auswärtige Angelegenheiten ver⸗ 
öffentlichte kurze Bericht ſo gar nichts davon 
erwähnt, ob die Kommiſſionsmitglieder mit den 
Erklärungen der Herren Viviani, Millerand und 
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anderes als „obscurité“. Mit einer 


Tabak, geſchäftliche Taxen (Stempel auf 155 
ie Ab⸗ 


hängigkeit vom Markte der „Bar⸗ 


das neue Abgabeſyſtem 


dem Salonikiabenteuer ſcheinen, fo] 


p 1. Jahrgang. 


85. 
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Augagneur zur militäriſch⸗politiſchen Balkanlage 
auch zufrieden waren, dieſe Umſtände tragen, wie 
die Kommentare der franzöſiſchen Blätter erkennen 
laſſen, nicht unweſentlich zur allgemeinen 
Ernüchterung auch dort bei, wo überhaupt 
noch ein Jota von Begeiſterung vorhanden war. 
Am beſten bringt wohl Clemenceau diefe 
Stimmung zum Ausdruck, indem er fehreiht: 
„Wenn ich ein Wort ſuche, um die gegen⸗ 
wärtige Lage zu kennzeichnen, ſo finde ich kein 
Regierung, 
die im Dunkeln tappt, einer zenſurierten 
Preſſe, einer Kammer, die Furcht vor dem Wiſſen 
hat, befinden wir uns gerade nicht in der beſten 
Lage.“ Und dieſem unſicheren, unbeſtimmten 
Umhertappen ſtellt er den wohlüberle gten 
deutſchen Plan gegenüber, der zeigt, 
daß auf jedem Teile der Kriegsſchauplätze, auf 
welchem immer, ein Kopf ſyſtematiſch arbeitet. 
„Was mir am klarſten ſcheint“, fährt Clemenceau 
fort, „ift, daß der Kaiſer Wilhelm II., indem er 
Mackenſen die Leitung dieſes groß z ü gigen 
Offenſivunternehmens anvertraute, 
nicht die Abſicht hatte, es halb durchzuführen. 
Das Unternehmen, das darin beſtand, die un⸗ 
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Zonen — 


Wenn auch andere Blätter 


ä 


in der Beurteilung 
der Lage nicht jo offen find wie Clemenceau, fo 
verrät doch die Dringlichkeit, mit der ſie die 
italieniſche und ruſſiſche Intervention auf dem 
Balkan fordern, daß ſie ſich der Tragweite 
des Saloniki⸗ Abenteuers voll be⸗ 
wußt find. Leider aber müſſen fie, wie es die 
„Liberté“ jetzt tut, geftehen, daß das Publikum 
nicht den Eindruck habe, als wenn die hierauf 
bezüglichen Unterhandlungen mit Rußland und 
Italien das Stadium der „engagements de 
principe“ überſchritten hätten. Das bildet eben 
für Clemenceau den dunklen Punkt, der 
um ſo mehr der Aufklärung bedarf, als Fach⸗ 
männer, deren Meinung nicht zu verwerfen iſt, 
die Anſicht ausgeſprochen haben, daß die Balkan⸗ 
front von Tag zu Tag an Bedeutung wachſe 
und die anderen Fronten darin überrage. Von 
einer vereinigten Aktion aller vier Verbündeten 
auf dieſer Front verſpricht man ſich aber auch, 
wie der „Temps“ erklärt, eine na chhaltige⸗ 
Wirkung auf Griechenland und Ru⸗ 
mänien. | 
„Nur eine mächtige Aktion der Verbündeten“, 
ſchreibt das Regierungsblatt, „kann die beiden 


bewegliche franzöſiſche Front zu entblößen, um zögernden Königreiche mit fortreißen. Die 
die Ruſſen bis Wilna und Riga zurückzudrängen Furcht, die die Deutſchen ihnen eingeflößt 


und ſich von dort auf den Balkan zu werfen, 
zeugt von einer 


großzügigen Auffaſſung 
des Planes“ J | ff ti 8 


haben, Hilft den Königen von Griechenland und 
Rumänien, ihre Völker zu bewegen, in der Neu⸗ 
tralität zu verharren.“ N 


7 | Die Seutichen Cagesberichte. 


Großes Hauptquartier, 19. Oltsber 1918. (Amtlich.) 
| DPieeſtlicher Kriegsſchauplatz. 
a Heeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls v. Hindenburg. 


. Südlich von Riga ſtürmten unſere Truppen mehrere ruſſiſche Stellungen und erreichten die 
Düna öſtlich Borkowitz. 1 Offizier, 240 Mann nurden gefangen, 2 Maſchinengewehre er⸗ 


) 
Ein ruſſiſcher Angriff nordweſtlich Jakob ſtadt wurde a b gewieſen. 

In Gegend von S mo tw wurde durch ein es unſerer Kampfflugzeuge ein franzöſiſcher 
Do ppeldeck et, der von einem ruſſiſchen Stabskapitän geführt wurde und mit einem éng: 
liſchen Maſchinengewehr ausgerüſtet war, abgeſchoſſen. | | 


Heeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern 
Nichts Neues. N zu | Fr. ag, 
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen. 8 
Die geſtern gemeldeten Kämpfe am Styr nehmen einen für uns günſtigen Verlauf. 


BValkan⸗Kriegsſchauplatz. | „ 

Bei der Heeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls v. Mack enſen wurde von der Armee . 
des Generals v. Koeveß durch öſterreichiſch⸗ungariſche Truppen die Stadt Obren o vac ges 
nommen. | ; | 

Südlich von Belgrad erreichten deutſche und öſterreichiſch⸗ungariſche Berbände nach Kampf 
die Höhen öſtlich von Vranic, ſüdlich von Ripanj und ſüdlich von Grocka an der Dona u. 

Die Armee des Generals v. Gallwitz erkämpfte mit dem rechten Flügel die Gegend weſt⸗ 
lich von Seone jowie die Orte Vodanj und Mala Kajna., Die Höhen⸗Gelände bei Lu⸗ 
cica ſowie ſüdlich und öſtlich von Bozevac bis Mis! jenovac wurde dem Feinde entriſſen. 

Die Armee des Generals Bojadjeff drang gegen Zajecar, Knjacevac über Ino⸗ 
wo und gegen den Kejjel von Pirot weiter vor. | 

Andere bulgariſche Truppen haben Branje im oberen Morawa⸗Tal genommen 
und weiter ſüdlich die Linie Egri— Palanla—Stip bereits überſchritten. 


| Meftlicher Artegsihauplat, 
Keine weſentlichen Ereigniſſe. 
5 Oberſte Heeresleitung. 


Die Wiener Berichte. 
Wien, 19. Oktober 1. Amtlich wird verlautbart: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 
Die Ruſſen ſetzten geſtern ihre Angriffe im Sumpf- und Wald⸗Gebiet des unteren Styr fort, 


Bei dem nordiweitlich von Derazuo liegenden Dorje Bogulawka ſtürmte der Feind dreimal 
vergebens gegen die Stellung einer Honved⸗Diviſion an. Er wurde durch Feuer und im Nah⸗ 


(Fortſetzung ſiehe Seite 2.) 


empf in die Flucht geschlagen und ließ 3 Of Hintere, über 509 Mann und 2 Maſchinengewehre A 
jerer Hand. Auch eine über Kulitowice . elch an wurde wieder über das 
lufee zucüdgetrienen. „ 


des Styr⸗Fluſſes. Dort wird noch gekümpft. 


abgewieſen, wobei wir 100 Mann gefangen nahmen. 
Sonſt blies die Lage im Nordosten unverändert. 5 


| Stalleniſcer Kriege ſch pla 15 
Die Kümpfe an der I] ſonzo⸗ Front tehnen an Ausdehnung zu. Geſtern mittag | 
ſetzte gegen unſere Stellungen am Krn, am Tolmeiner Brückenkopf, bei Tonale und Plava, gegen 
den Görzer Brückenkopf und das Plateau von Doberdo ſcharfes Geſchützfeuer ein, das mit 


großer Heftigkeit bis in die Abendſtunden anhielt und in einzelnen Abſchnitten auch nachts an⸗ 
dauerte. 


Detiſche 8 Lodzer Gelting — Mittwoch, 2 den 20. Oktober 1915. 


i 2 . . In | 
In der Gegend Czarterysk gewann der Gegner e an einigen Pantten das Bettufer > ae Mitaisfung Stahiens Auf Dem Ba tar beute 


ſcheinlich 


Nördlich von Rafalowka griffen die Nuſſen gleichfaus mit barten Keiften an. Sie i mutei ; 


3: e und die der L 


Big. “ aus Konſtantinopel gemeldet 
wird, bisher 23000 Fraunzoſen und 


Unter dem Schutze ſeines Feuers ging die italieniſche Infanterie an zahlreichen Stellen 


zum Angriff vor. Am Ken, am Mrzli Beh und vor den Stellungen des Tolmeiner Brückenkopfes 
Hrachen alle feindlichen Angriffs⸗ Verſuche in unſerem Inſanterie⸗ und Maſchinengewehr⸗ und flan⸗ 
kierenden Geſchütz⸗FJeuer zuſammen. Die gegneriſche Infanterie flüchtete, wo fie angegangen | 


War, unter den ſchwerſten Be luſten in ihre Grä en zurück. te enweif ; 114 
s ſchwerſ rluf j rähen zuri S llenw ſe zogen fie es vor „Avantt!“ fichen ihnen angeblich 120 Schiffe zur 


8 un ER 
Ein gegen den Monte Sabotino (weſtlich von Saleano) gerichteter Angriff und mehrere 
Harfe Vorſtöße gegen die ſchon jeit einigen Tagen heiß umſtrittenen Stellungen bei Peteano wurde = 
gleichfalls zurückgeſchlagen. Auch hier erlitt die italieniſche Infanterie große Verluſte. 

In Kärnten und Tirol herrſcht weiter rege fein wliche Jufanterie⸗ ittigiett. 


zu ſchreien, ohne ihre Deckungen zu verlaſſen. 


* 


Sasst licher eee 


Die Angriffe der verbündeten Heere machten auch geſtern überall 8 ortſchritte. 


Macva iſt zum größten 2 


Die 5 


Teil in unſerem Beſitz. Die beiderſeits der Kolubara⸗Mündung 


Übergeſchifften A m k. Truppen nahmen um Mitternacht die Stadt Obrenovac und die Höhen 


ſüdöſtlich davon. 


E ka 


Die von Belgrad ſüdwärts vordringenden Streitkräfte gel kangten in der Ver⸗ 


folgung des . übe r Ripanj hinaus. Ei te öfterreichiſch⸗ungariſche Kolonne bat en kit 


dem Bajonett den Zig e uner-DBerg jiBlig vin Grocka und nahm mit den beide⸗ erſeits der unte⸗ 
Morawa er folgreich vorrückenden deut ſche en diviſtonen die Verbindung auf. 


ren 


In den dr eitägigen Kämpfen um den A ala und um die Stellungen nordweſtkich von 
Grocka ſind von umjeren Truppen 15 Dina tere und 2080 Dann als Gefangene eingebracht 


worden. 
. Bulgaren entriſſen dem Feind die erſte bejetigte a Ain 
gen bis in die e Pegend Branje vor. 


Der Stellvertre ter des Chefs des Generalſtabe 


„Die Kämpfe der Bulgaren. 


v. Hoefer, FJeldmarſchalleutnant. 


— — rer 


* i 


der Einnahme von Carevoſelo und Grado über⸗ 
ſchritten die Bulgaren in Verfolgung des Feinde 8 


Einem in Bukareſt einlaufenden die Bregolniea und nahmen Kalimanſchi und 


Bericht aus Turn Severin zufolge 
haben die bulgariſchen Truppen Ra du⸗ 
jewae eingenommen. Am 13. Oktober 
begann die Beſchießung des Ortes, die 


ſehr heftig war und großen Schaden an- 


richtete. Am 18. Oktober zogen die Buk 
garen in Radujewae ein. An der Do- 
naulinie entwickeln ſich die Kämpfe 
für die Bulgaren Rs Bei Negor- 
t i n fanden heftige K Tämpfe ſtatt. 

Ferner meldet das Reuterſche Büro aus 
Athen: Die franzöſiſchen Trupe 
pen haben in Mazedonien ihre Feuer⸗ 
taufe dr der Bahnbrücke zwiſchen Hu- 
doe und Valandowo erhalten, wo fie 
von den Bulgaren angegriffen wurden. 
Das Gefecht dauert an. Die bulgariſche 
Artillerie beſchießt Valandowo, das heftig 
Widerſtand leiſtet. 

Wir fügen dazu eine Nachricht aus Sofia. 

Darin bringt die offiziöſe bulgariſche Te⸗ 
legraphen⸗ Agentur nunmehr e zur 
Kenntnis, daß an der bulgariſchen Küſte 
des Schwarzen und Aegäiſchen Meeres Minen 
gelegt und die Leuchtfeuer ausgelöſcht ſind. Die 
Einfahrt neutraler Schiffe in den Hafen von 
Dedeagatſch wird von nun ab unter Führung 
bulgariſcher Lotſen erfolgen. 

Einen ausführlicheren Bericht über die Er⸗ 
torge., der Bulgaren bringt eine Meldung des 

Tag“. Es heißt darin: : 

Im Süden von Serbien ed bei den 
; Kämpfen um die Bahnlinie Lesfovac— 


~ Branja der Ort Drazina von den Bulgaren 
genommen. 
heftige Kämpfe an den dortigen äußerſt ſtark be⸗ 
ER feſtigten ſerbiſchen Stellungen hatte, 


Die Donaudiviſton, die vor Tamnie 
nahm nach 
be b artilleriſtiſcher Vorbereitung die Ver⸗ 
555 teidigungswerke von Tamnie mit 
N ftürnmender Hand. 
Auf die Tamnic durchziehenden bulgariſchen 
Truppen wurden von der heimgebliebenen Be⸗ 
völkerung, größtenteils Frauen und unmündi⸗ 
gen Kindern, Handgranaten geworfen. 
Vor Salas iſt der Kampf noch im Gange. Ueber 
Knjazevac wird der Feind, der ſich in der Rid- 
tung auf Niſch zurückzieht, gegen Pono verfolgt. 
Ueber Sveti Nikola vorgedrungene Bulgaren 
nahmen bereits die erf ten Schüzengräben von 
Bolta⸗Berilocei. | 
Die Serben entfalten einen h eftigen 
i e um Krupee zu halten. 


fi. Der Berichterſtatter des 


e e 


Radlopci. 


der Freude die bulgariſchen Truppen, welche 
die Verfolgung der Serben gegen O Obrinari und 
Vinica fortſetzten. 

Die über Blagura⸗Planina in Mazedonſen 
eingedrungene gan Armee, 50 000 Mann, 
ſteht längs des Oſtufers des Wardar in äußerſt 
blutigem K Rampfe mit ſich erbittert verteidigenden 
ſerbiſchen Truppen. 


— 


Der EN der Tandungs⸗ 
truppen von Salonikt. 

Aus 
meldet: 
Der 
zöſiſchen 
gere Konferenzen mit dem ſerbiſchen Gene 
ralſtabschef und Eiſenbahnminiſter. Der 
inzwiſchen begonnene Abtransport der eng⸗ 
liſch⸗ franzöſiſchen Truppen nach Serbien ſtößt auf 


Oberkommandierende der engliſch⸗ fran- 


gewiſſe Schwierigkeiten wegen Mangels 8 
ein 
gleiſige Linie nach Gewgh eli trotz der 
in den letzten Wochen angelegten zahlreichen 
Ausweichſtellen nur einen langſamen Transport. 
In 


der . 


an Eiſenbahnwagen. Auch geſtattet die 


Die beſtehenden Schwierigkeiten nehmen zu. 
Saloniki herrſcht große Teuer un 3 
Lebensmitte p l 

Die Beſorgniſſe ir in Serbien, | 
frechen Hilfe zu ſpät kommen könnte, mehren 
n Secolo" 
Nif ch meldet: Während die 
Offenſive wütet, 


erwartet man ſtündlich die 
Hilfe der 


Verbündeten. Die Erwartung iſt 
fieberhaft. Jeder Zweifel, jedes Mißtrauen ver⸗ 
wandelt ſich in S chrecken. Alle Blicke ſind 
auf Saloniki gerichtet, aber die Truppen Der 
Verbündeten erſcheinen nicht. 

Der „Secolo“ erläutert dieſes Telegramm, 
indem er die Gründe der Nichtbeteiligung Ita⸗ 
liens am Kampfe der Franzoſen und Engländer 
erklärt und daran wieder die Frage knüpft: 
„Und Italien?“ Italien, ſagt das Blatt, 
kennt die Abſichten ſeiner Miniſter nicht; man 
lieſt, daß der Miniſterrat die Politik Sonninos 
gebilligt habe, kennt aber nicht deren Bedeutung. 
Die Fortſetzung hat die italieniſche Zenſur ge⸗ 
ſtrichen. 

Einer von den vielen Gründen, die Italien 


verhindern können, an dem Balkanunter⸗ 


nehmen ſich zu beteiligen, wird in dem heu⸗ 
tigen Leitartikel näher erläutert. Es fehlt trotz⸗ 
dem nicht an allen möglichen Verſuchen, Italien 
zur Mitwirkung zu veranlaſſen. 


de = 
m Br ne 


A 


zeichnet den 
trag, 
on 


e von Pirot und dran⸗ 
1 gegenzutr eten. 


5 vevolutiondren Appell an das aidie. 
Volk. 


Die Bewohner der mazedo⸗ 
niſchen Ortſchaften empfingen mit jubeln⸗ handle. 


Saloniki wird nach Wien se) 


Truppen General Sarratl Hatte län⸗ 


Das Ende des Darsanellen⸗ 


die ver⸗ 


aus 
iſterreichiſche 


iſt. Der Beſchluß, daß ein ſo großes und kühnes 


Das hoffnungs⸗ 
e i Petit Journal“ ebt: vsr 


mU EN 


| | 11 ansgeſchlof fien n fei, 
der Dardenne raion Gallipoli kämpfenden 
der in Serbier 


ſchon die Erfolge dieſer Einer Das se] 
nannte Blatt weiß aus Rom zu melden: um ja mehr, als die auf 
In diplomatiſchen unterrichteten Kreiſen gelte Truppen nutzbringen 
verwendet werden könnten. < a 
Sicherlich könne man nur mit Sme 5 a 
mit einer Marineaktion im dieſes unglückſelige Unternehmen, no en 
Aegäiſchen Meer beginnen und ſich an und an die außerordentlichen, Schwierig nicht 
gemeinſamen Unternehmungen gegen 1 denken. Die Dardanellenunternehmung T ne 
Lürkei beteiligen. -| eia ein launiſcher Streich Englands oder en 7 
reichs geweſen, fondem fie fei 3 11 55 ee 
» von Ru lan ringen 
‚Die engtifet-franz8 Sftiche Sereſchaft worden ersten damit Rußland einen Ausſuhr⸗ 
en Saloniki. e weg für Getreide offen habe, zweitens um 5 
Bei Setünlik ſind, wie der „Voſſiſchen Druck der türkiſchen Truppen on 
[Kaukaſus zu vermindern, drittens um auch 
in Rußland den Krieg mit dem ſeit Jahrhunderten 
von den Ruſſen gehegten Traum, Konſtantinovel 
zu beherrſchen und eine Mittelmeermacht 
zu werden, volkstümlich zu machen. 
der Zwecke ſeien natürlich nicht bekannt ge⸗ 
ö geben rden Wie und von wem das Unten 
nehmen organiſtert worden ſei, os noch mich 
ganz klar, es ſei aber ſicher, das die Dur SE 
führung nicht häkte ſchlechter ſein können. Viele 
hätten Churchill verantwortlich, m achen 
Verfügung. we en 9 infolgedeſſen das Marineminiſterium 
Eine recht bez Lichnende Melden verlaſſen habe. e a 
bie. Pariſer „Information“ 88 Zum Schluſſe fei noch eine wie r 11 5 
Danach wird dort beſtätigt, daf dung erwähnt, in der es heißt, aß die P A 
ee 3 11 gebenden ruſſiſchen Kreiſe, insbe 
rbiſche Staatsſch ag, die ſondere auch die militäriſchen, mit zune) menden 
| Hativnalbaut und die ſerbiſchen 


Nachdruck für die Einſtellung des D are 
Stnatsarhive nah Sa iv onifi ‚verlegt, 3 
wor PEN č N Bine: 5 ; 


als völlig fider. Italien werde wahr 


13 000 Engländer gelandet, Die 
Engländer trachten, die Höhen um Sale: 
Sie hab en 
Terraſſe des Splendithotels eine fun ken⸗ 
tele graph iſche Station errichtet. 
Für Truppentransporte aus Aegypten 


niki zu beſetzen. auf Dieſe 


Ri 


igt 
Athen. 
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seie 
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danellen⸗Unternehmens eintreten. J. 
der | „Birſhewyia Wiedomoſti“ erklärt Oberft 
G ch umfki, er habe das Dardanellenunter⸗ 
nehmen ſtets für überflüſſig gehalten, da 
es ſelbſt im Falle ſeines Gelingens nie m als 
braktiſch en u gehabt hätte. 


T 


Die en gli ſche Sibi in i Gejeentand, | 
(Drahtm eldung.) 5 
19. Oktober. Die „Times wi N 

griechiſch⸗ſerbiſchen Ver⸗ Die Yerluite an den Dardanellen. 

den Zaimis verleugnele als Aktiv⸗ Nach Londoner Meldungen ſchreibt „Daily 

in der Geſamtlage der Alliierten. ee 8601. ber Ber n VV. 

Falls die griechiſche Regierung an der Ver⸗ 5 
| aan be and a ben 5 Aktivbeſtand ne lden von 98,399 Mann ſchließt vermutlich 


s vie Kolonialtrappen ein, aber nicht die Flotte 
der Alltierten zerftöre, feien diefe berechtigt, dem und nicht die Franzoſen, deren Verluſte unbe⸗ 
mit allen verfügbar en Mitteln ent- kannt ſind. Ein Kommentar ift über⸗ 
i Das Blatt befürwortet einen fiaj f i g. Die Umſtände Tafer es nicht ange⸗ 
zeigt erſcheinen, sachgemäße Betrachtungen zu ver⸗ 
Alena Die Regierung hat bereits eine 
ſchwere Berantw ortung. Die Notwen⸗ 

digkeit, über die Zukunft zu entſcheiden, erſchwert 
ſie noch. Das Blatt findet, auf die Debatte im 
Oberhauſe anſpielend, daß die Lai e ndebatte 
über Militärprobleme einen triftigen 


e 


— 


Die beiden Parketen im Kumänen. 


us Bukareſt wird gemeldet: e ö 
Die Union iſtiſche Föderation hat 


für den nächſten Sonntag zwei ſogenannte Grund für das Stillſchweigen liefere, aber das 
Nationalverfammlungen einberufen. Schweigen dürfe nicht mißverſtanden werden. 


a Nation habe den Feldzug auf Gallipoli 
längt mit. größter Sorge und in einer 
gewiſſen Hin ſicht mit den ſchlimmſten . 


er „Vittorul“ führt zu dieſer Mitteilung aus, 
daß es ſich anſcheinend um die Vornahme einer 
Tuſion beider Parteien, deren Anhänger Take 
onescu und Filipescu unter den alten gen betrachtet. 
Sirmen die Hoffnung auf Erfolg verloren haben, Schweizer Blätter melden aus London: 
Von ſelbſtloſer Nationalpolitik ſei keines⸗ beiden letzten Verluſtliſten zählen die Namen 
wegs die Rede. von drei Generälen auf. Ein anderer 
In einer anderen Meldung beißt es: Der wird vermißt. Aus näheren Angaben iſt zu er⸗ 
fri toere onae Ao TiM, a ſehen, daß eine türkiſche Granate in 
[das britiſche Venen es auf Gal⸗ 
b aan int. A 


Taa > zR 


Die 


*. 


Jermain, seine Reise durch Detern liger 
und Deutſchland habe ſeinen Glauben geſtärkt, 
daß der Sieg den Zentralmächten ge⸗ 
hören wird. Rumäniens Intereſſe verlange, 
figh mit dieſer ſtärkeren Kriegspartei ins Einver⸗ 

nehmen zu ſetzen. Damit ſei die Richtung ge⸗ 


ben, die die Politik Rumänien ſchle aus Stockholm unter dem 8. d. Mis.: 
ge den, die die Politik Rumäniens einzuſchlagen N Be 2 g A 
habe. Der König vo n Rumäni en ach vierzehnmongt iger sfangenf ſchaft wurde 


der rühere ruſſiſche Konſul in Königs⸗ 
wird Maioresen Bea, i n A u di ien 5 erg d o lian o 0 8105 freigefaffen, Er iſt 1111 
empfangen. in Stockholm eingetroffen. Sein Ge ndheit 
Titu Majorescu gehört, gleich Peter Corp, fand ift beffer als angenommen worden war. 
zu den angeſehenſten Männern der konſervativen Jedoch infolge farter nervöfer Aufregung legte 
Partei Rumäniens; er iſt ſtets für eine abſolute er ſich zu Bett. 8 E 
‘Neutralität Rumäniens eingetreten, Carp 


für eine 7 
den Zentralmächten wohlwollende Neutralität, Gl Die Petersburger Agentur hat leider u niter 
laſſen hinzuzufügen, daß Herr Polianowsky ſeinen 


iſt bemerkenswert, dieſe beiden Männer in kurzer 
es vom Kö önig in e empfangen längeren Aufenthalt in Deutſchland lediglich ſeiner 
N eigenen Regierung zuzuſchreiben hat, die in ihrem 


werden. 

Haſſe gegen den ohne Grund verhafte⸗ 
ten deutſchen Konſul Freiherrn 
unternehmens. von. Lerchenfeld ſoweit ging, daß fte der 
a l Deutſchen Regierung anheimſtellte, Herrn Polia⸗ 
Aeußerungen der Vierverbandspreſſe nowsky für Herrn von Lerchenfeld als Geiſel zu⸗ 


laſſen immer mehr erkennen, daß das Ende des 
cht g et vor der Tür ſteht. So rückzubehalten. Schon im Auguſt 1914 und dann 
wiederholt bei verſchiedenen anderen Gelegen! heiten 


ſchreibt „Daily Telegraph“: 

Lord Milners direkte Er te rung, daß ift Polianowsky der Ruſſiſchen Regierung zum 
das Expeditionskorps von den Dar⸗ Austauſch für den beuti ſchen Beamten angebotes 
worden. Sept en dli ch iſt dieſer Austauf ſch 


danellen zurückgezogen werden foll eröffnet 
ausgefü ührk worden, und Freiherr von Lerchenfeld 


eine Frage, über die ruhig zu denken ſchwer 
iſt ſoeben in Deutſchland eingetroffen. Leider 


Die Befreiung des Grafe n 
Terchenfeld. 


Die je Metecdbunger Telegraphen- Mjentir meldet 


Unternehmen, auf das m glänzender Mut und 


ſoviel unerſetzliche Menſchenleben läßt ſich über ſeinen Gefundheitszuf ſtand nicht 
a muide, suigegeben fähig let, wäre dasſelbe ſagen, wie über den Polianowskys. Er 
ein eweis grober nfähi ei ür l 3 a 
dis es feine zu here Girafe ebe gi fü hat durch vierzehnmonatige Einzelhaft, die er 


teilweiſe in ſchwerſter Form auf der Peter⸗Paul⸗ 
Feſtung zu verbüßen hatte, einen erheblichen 
Schaden an telnet Pefurdheit davon⸗ 
getragen. ae 


In Amſterdam liegt eine Meldung des 
Londoner „Mancheſter Guardian“ vor, nach 
welcher der Kommandierende & eneral 
der Dardanellen- Truppen nach Eng⸗ 
land zurückkehren wird und General M onroe 
ihn erſetzen ſoll. | 
Von außeren ii ih: en Preſſeſtimmen ſei i 
eine Aeußerung des Mailänder Secolo" er⸗ 
wähnt. Darin nennt der Londoner Korreſpondent 105 > 
des „Secolo“ die Dardanellenunter⸗ Einer Sehnde, a 
nehmung unter Anfü ührung der f chweren engli⸗ gurl een w. 
ſchen Verluſte ein m ß glückt é 8 Unter⸗ £ 9 
nehmen und wiederholt, daß die ng 


der | legte Beopeiinangen 
auf Tondon. 


; 9 0 nd on zufolg; | 
das 965 Ihe Preßbür o 
im d neren aufgeſtellten 
en Zepp on 


See angreifen. 


ariff vom 13. O 
Es heißt darin: 

Die Verdunkelung der 
Höhe, in der die Zeppeline 
ſie, wichtige Oertlichkeiten 
letzte Mal. | 
Bauten beſchädigt, die mit 
tun haben. Die 127 Mer 


. Die 127 Perſonen, 
verwundet wurden, find außer 


Straße getroffen 


ktober anger 
zu 
die getötet und 


zwei Soldaten, 


viel mehr Perſonen 


p. merkt. elegenheiten. In 5 
915 FR, = a 2 n 5 * 
diſtrikten wurde Schaden angerichtet. In 


dem erſten wurden Wohnhäuſer wenig beſchädigt 
und nur einige große Läden haben gelitten. Eine 
Bombe drang in einen Tunnel mit den Haupt⸗ 
leitungen für Gas und Waſſer. Es entſtand ein 
Brand, der zwar keinen großen Umfang annahm, 
aber mehrere Stunden dauerte. Durch dieſe 
Bombe wurden die Häuſer im Umkreiſe ernſtlich 
beſchädigt und alle Fenſter ringsumher zertrüm⸗ 
omet. Die Getöteten waren entweder auf 
der Straße getroffen worden, oder hatten ſich in 
den zweiten Stockwerken befunden. ö 
Der Bericht hat natürlich keinen anderen 
Zweck, als den Eindruck ab zuſchwächen 
den die wiederholten Angriffe unſerer Luftſchiffe 
in der engliſchen Bevölkerung gemacht haben. 
„Evening Sun“ in New⸗ Pork ſchreibt in 
ihrem Leitartikel: | | 
Der jüngfte Zeppelinan griff auf Lon⸗ 
don hat zu viel Schaden angerichtet, um als 
militäriſch unwichtig abgefertigt werden zu kön⸗ 
nen. Falls der Krieg noch ein Jahr dauert, 


wird a ein Maſſenangriff von 
Luftſchiffen verſucht werden. Die Londoner 


können die Zeppelinangriffe nicht länger auf die 
leichte Achſel nehmen; die panikartige Wirkun 
des letzten wird bei jedem weiteren zunehmen. 


Vorſichts maßregeln gegen Zeppeline. 
Auf eine Anfrage des Abgeordneten Barlow 
im Unterhauſe, ob entſprechende Maßnahmen zum 
Schutze der Weſtminſterabtei, 


Verſuchen unterſchi 


„Globe“ und „Daily Mail“ greifen die Re⸗ 
gierung wegen der Schutzloſigkeit gegen 
Luftangriffe an. „Globe“ meint, wenn die 

Regierung erklären würde, daß jeder Streifzug 

der Zeppeline auf eine britiſche Stadt durch den 
Beſuch britiſcher Flugzeuge in zwei 
Städten erwidert werden wird, würde die Be⸗ 
läſtigung aufhören. „Daily Mail“ ſchreibt, man 
dürfe die Luftſchiffe gar nicht nach London 
kommen Laffen und müßte fie vorher auf 
Die Bemannung der Luftſchiffe 


habe ebenſoviel Angſt vor Geſchützen, wie die 


ichteten Schaden 


Hauptſtadt und die 
flogen, verhinderten 
finden wie das 


wurden, alle ion 


Ire 


Die Geſchichte werde in hohen Kreiſen Berlins 


deutſchen 


E A Druſche Lodzer Zeitung — 
| _ Oreys bevorſtehender 
Rücktritt? 


, In gut unterrichteten Kreiſen ver⸗ 
ſichert man, daß Grey feine Demiſ⸗ 
angeboten habe. 1 


unde wurde die An⸗ , Auch Churchill ſcheint der Boden unter den 


Füßen zu brennen. Nach Drahtmeldungen aus 
Amſterdam wird vom „Daily Chro⸗ 
nicle” das Gerücht verbreitet, daß Churchill 


ſeinen kriegeriſchen Drang nicht länger zähmen 


könne und ſich demnächſt ſeinem Regiment an⸗ 
ſchließen werde, wodurch natürlich ſein Miniſter⸗ 
poſten, das Kanzleramt in Lancaſter, frei wer⸗ 
den würde : EN a . 

Die Erkenntnis, in welche Gefahren das Land 
iſt, macht ſich in weiteſten Kreiſen breit. So 
Jagt der Vizekanzler der Univerſität Sheffield 
Pr ofeſſor Fiſher in einem Vortrage: 
Die nächſten Wochen werden in der Ge 
ſchichte des britiſchen Reiches die kritiſchſten 
ſeit dem indiſchen Aufſtande ſein. Sobald die 
Deutſchen die Bahnlinie durch Serbien und Yul 
garien nach den Dardanellen beſitzen, werden fie 
imſtande ſein, das ganze Syſtem des britiſchen 
Reiches im Orient zu bedrohen. | k 

Der Londoner Korreſpondent des „Man 
hefter Guardian“ nennt Greys Rede im 
Unterhaus eine große Enttäuſchung. Die 
Aeußerungen in der Wandelhalle waren nach 
ſeinem Vericht nahezu erbittert. Es war der 
erſte Mißerfolg Greys im Unterhauſe 
während ſeiner ganzen Laufbahn. 

Die dem Hofe naheſtehende „Morning⸗ 
post" jagt in einem Leitartikel: r Tak 
Der Sieg, der allgemein als Vor 
cht der britiſchen Waffen gilt, 
wird nicht mehr als ſelbſtverſtänd⸗ 
lich angeſehen. mer 

Das Blatt fordert, daß alle Miniſter, 
die ſich unfähig erwieſen haben, beſeitigt 
würden und daß der Seekrieg durch eine ſeemän⸗ 
niſche Autorität geleitet werde. | 


Was ſoll es bedeuten? 


ſollen diesbezügliche Vorſchläge gemacht haben. 


nicht nur erzählt, ſondern auch geglaubt. Für 
die, welche in England die gegenwärtige Stim⸗ 
mung der Bevölkerung kennen, iſt die Geſchichte 
zu komiſch, als daß ſie ernſtliche Zurückweiſung 


verdiente. Niemand glaubt im Augenblick, 


daß ſich irgendein Mitglied der Regierung und 
irgendein Engländer in verant⸗ 
wortlicher Stellung an derartigen Ver⸗ 
handlungen beteiligen würde. b u 
Wenn jedoch eine jo grobe Selbſttäuſchung in 


Wie aus Amſterdam gedrahtet wird, 
Mit ee, EM | Amſterdam gedrahtet wird, 
Mit einer Ausnahme wurden nur meldet der Korreſpondent der „Ty de aus 
dem Kriege nichts zu London: „ 


durch die Politik feiner Staatsmänner geraten 


Haupſtadt Rußlands ſtattgefunden haben. 


* 
Mittwoch. den 20. Oktober 1918. 


ſchen, die unwiſſend genug ſind, 
Selbfttäuſchung hinzugeben, zu 


um ſich dieſer 
f verſichern, daß 
der Zorn der entrüſteten Bevölkerung ſofort 
alle die, die ſich auf ſolche Beſprechun⸗ 


gen einließen, fie zuließen, aus irgend- 
einem Grunde verſchwiegen oder die Schuldigen 
zu decken ſuchten, für immer aus den leitenden 
Stellen verdrängen würde. Alle Gerüchte dieſer 
Art ſind völlig unbegründet. Die Be⸗ 


völkerung des britiſchen Reiches iſt jetzt ent⸗ 


ſchloſſener als zu der Zeit, als die Deutſchen die 
belgiſche Grenze überſchritten, keinen Frieden zu 
ſchließen, der nicht dauernde Gewähr dafür bietet, 
daß die Ziele, derentwegen der Krieg anfing, 
erreicht ind; d. | | 
Es ſieht gerade fo aus, als ob die gute alte 
„Times“ den Märchenerzähler aus Berlin erfun⸗ 
den hätte, um ein wenig auf den Buſch zu 


klopfen. . 
Ser ruſſiſchen Reformen. 


Die Kopenhagener „Berlingske Tidende“ 
det aus Petersburg: 

[Der Rat ruſſiſcher Adels verſammlun⸗ 
gen ſprach in einer Entſchließ ung an 
Goremykin ſeinen Anſchluß an das Regie⸗ 
rungsprogramm aus und betonte ſeinen Ent⸗ 
ſchluß, die Reformen bis nach Kriegs⸗ 
ſchluß zu vertagen. Dieſe Reſolution ver⸗ 
urſachte eine Spaltung innerhalb des ruſſiſchen 
Adels in Poltawa und anderswo. Die lo⸗ 
kalen Adelsverſammlungen beſchloſſen, die Zu⸗ 
ſammenarbeit mit der Reichsorganiſation auf⸗ 
zugeben. 


mel⸗ 


Die Vorbedingungen für Amneſtie⸗ 
erlaſſe. | 

Aus Kopenhagen wird uns gemeldet: 

Der ruſſiſche Miniſter des Innern teilte den 
Preſſevertretern mit, daß ſchon früher eine teil⸗ 
weile Amneſtie für Rußland für den Fall 
geplant geweſen ſei, daß die ruſſiſchen Heere auf 
große Waffenerfolge hätten zurückblicken 
können. Eine ſolche Amneſtie ſei ein Gnadenakt 
des Zaren. Ein Irrtum der Radikalen fei, wenn 
te glaubten, die Amneſtie erzwingen zu 
können. Wenn die Zeit gekommen ſein werde, 
wo das Heer ſiegreich daſtehen werde, 
werde der Zar ſicher nicht zögern, den genannten 
Hnadenakt zu vollziehen. Vorher könne er aber 
nicht erwartet werden. | ER 
Um den überhandnehmenden De- 
'ertationen ruſſiſcher Soldaten von der 


Front nach dem Landesinnern entgegenzutreten, 


stießen. die Stadthauptleuten von Petersburg, 
Moskau und anderen Städten Verordnungen, 


wonach alle diejenigen mit ſtrengen Strafen be⸗ 


‘egt werden, die Soldaten Obdach gewähren, 
ohne daß diefe im Beſitz eines Erlaubnisſcheines 
zum Aufenthalt in der Stadt ſich befinden. 


KLeue Krawalle in Rußland. 

Von einer aus Petersburg geſtern in Chri⸗ 
ſtiania eingetroffenen Perſönlichkeit wird nach einer 
Drahtmeldung erzählt, daß neue blutige 
Krawalle in der letzten Zeit auch in der 


Arbeiter und Studenten zogen mit roten Fahnen 


chiſche Regierung 


die damit endete, daß die vertagte Dum a 
wieder einberufen werden mife. 

Die Polizei ſchritt ein, und die erregte 
Menge nahm Straßenſteine und alles was ſie 
fand und bombardierte damit die Polizei. Dann 

wurden Koſaken gegen die Menge los⸗ 
gelaſſen und viele Perſonen ſchwerverletzt. 

Die Unzufriedenheit aller Bevöllerungs⸗ 
ſchichten wähi immer mehr. Die Preſſe⸗ 
zenſur iſt wieder ſtrenger geworden und man 
fürchtet eine Diktatur. Die Hofkamarilla 


und der Schwarze Block ſind unabläſſig bemüht, 


Der bekannte Sozialiſtenführer Tſchingare w 
ſoll in Moskau verhaftet worden ſein. 
2E ̃ ̃˙ v...... ̃ ͤ———.. . ̃ §— . Te 


Helle vor einem Jahr. 
20. Oktober 1914. en 
Bei Lille werden ungefähr 200 Engländer ge⸗ 


fangengenommen und in den Kämpfen bei Nieuport 


von der deutſchen Artillerie ein engliſches Torpedoboot 
kampfunfähig geſchoſſen. De s 

Die Schlacht in Mittelgalizien nimmt an 
Heftigkeit noch zu, beſonders nördlich des Strwiazfluſſes. 
Die Ruſſen werden an verſchiedenen Stellen zurück⸗ 
geworfen. Die Schlacht nimmt größten ſeils den Charakter 
eines Feſtungskrieges an. Stryi — Koeroesmezoe und 
Sereth werden zurückerobert. Zn den Karpathen 
nehmen die Oeſterreicher den Jablonicapaß, den letzten 
von den Ruſſen noch beſetzt geweſenen Uebergang. Auf 
ungariſchem Boden iſt kein Feind mehr. l 

Das japaniſche Marineminiſterium teilt mit, Die 
Marſchallinſeln, die Mariannen und die 
Karolinen ſeien aus militäriſchen Gründen von 
den Japanern beſetzt worden. 

Das deutſche Unterſeeboot „U 
9 Seemeilen ſüdlich von Skudesnaes 
engliſchen Dampfer „Glitre“. 


17” verſenkt 
in Norwegen den 


Tat na; i 
Teie Gelegramen 
Telegramme und Funkf 

„Deutſchen Lodzer Zeitung“ 
Italiens Kriegserklärung an Bulgarien. 

Lugano, 19. Oktober. Nach einer 
Meldung der „Agenzia Stefani” erklärte 
die italieniſche Regierung auf Weiſung 
des Königs, daß zwiſchen Italien und 
Bulgarien der Kriegszuſtaud 


= 
i} 
& 


Eigene 


5 
prüche der 


herrſche. 
Griechenlaud bleibt neutral. 
Bukareſt, 19. Oktober. Zuver⸗ 
läſſigen Blättermeldungen zufolge gab 


vr we 


Miniſterpräſident Bratiann im geſtri⸗ 
gen Miniſterrat bekannt, daß die grie⸗ 
amtlich ihre 
Abſicht mitgeteilt habe, angeſichts der 
durch den Angriff Bulgariens auf Serbien 
geſchaffenen Lage neutral zu bleiben. 


Sapan und Rußland. | 
London, 19. Oktober. Reuter meldet aus 
Tokio: Das Blatt „Aßbiſhimbun“ hat 
eine amtliche Erklärung veröffentlicht, wonach es 
unrichtig fei, daß die japaniſche Regierung 
die ruſſiſche um Abſchluß eines Bündniſſes 
erſucht habe. BR 

Ein britiſches Torpedoboot geſunken? 
Maaslouis, 19. Oktober. Das Watt „Black 


j liſchen Stat $ 1; er „ N ; 
u e Doe o hohen Krefen Deutſchlands wirklich vorhanden 


iſt, ſo kann ſie nicht zu raſch und zu gründlich 
zerſtört werden. Wir -f ht. den Tou! 


aan mich! 


— 2 —B !!! ENTE EN D 
AA 


e 5 | Deep“ wurde für die Schiffahrt geſchloſſen. Es 
Burch die Straßen nach einem Platze. Der dei, daß dort 1155 br rische N ed o⸗ 
Sozialiſtenführer Tſcheidſe hielt eine Rede, boot geſunken it. | 


2322200 E E E 


haſchte danach. 


Roman 


Von Max Ludwig⸗Dohn. 


(29. Fortſetzung“ (Nachdruck verboten.) 


Jetzt kamen auch Alex 


„Alſo los, mein Herren!“ 


Die Hufſchläge verhallten bald im tiefen Sande 


des Feldweges, der hinter den Scheunen vorbei 


aus dem Hof führte. Die Gäſte waren alle bis 
zu der Nebenpforte mitgegangen und lauſchten 
noch eine Weile. „ 

Ueber dem Rande des leicht anſteigenden Fel⸗ 


von Rofen und René von des tauchten die vier Reiter wieder auf —ſchwarze 


f das Geleit Silhouetten auf dem Grund des Abendhimmels, 


Manteuffel aus dem Hauſe, denen Ebba 8 
gab. In übertriebener Luſtigkeit ging ſi 
witzige Hofmacherei der beiden Junker ein. 
„Ich habe Sie zuerſt zum Lachen gebracht — 
mir gebührt das Band!“ ſagte W . 
„Ich habe ältere Nechte!“ ſtritt Manteuffel. 
„Ich habe vor zehn Jahren eine Hummel totge⸗ 
ſchlagen, die meinem Couſinchen nach dem Leben 
trachtete.“ 5 | RT 
Hel klang Ebbas Lachen in das Dunkel hinaus: 
„Ich gebe die Schleife, wem ich will!“ Sie 
gielt das blaue Seidenband, das ſie vorher im 
Haar getragen, hoch empor. 
Alſo mir!“ | ) 
ma lief fie die Treppe hinunter 
S, ee E , 
| j "Dem Welten gebührt fie!“ Und in der ar 
kung, daß Burkhard, wie zuerſt verabredet, den 
braunen Engländer reiten 5 flocht ſie ihm 
geſchwind das Band in die Mähne. ; | 
er vier Herren im Sattel 9 1175 
merkte fie, an welche Adreſſe ihr Pfand gelang, 
war. ö 


| Wolff Joachim lachte, als er ihre Beſtürzung 


en eee „ we 
Maoch war ich zwar niemals weie, aber 5 
Shaftig, ich glaube, ich bin auf beſtem Wege. ein 
tir ein Sporn!!! 
oe Ebba ab und machte den 
t aus der Tür drängten. 
Adieu, Onkel! ich werde deinen Bal nicht 
I vergeſſen. Du ſollſt mit mir zufrieden, En 2 
. Unter dem kräftigen Schenkeldruck ſeines ſchnei⸗ 
digen Neiters ſtieg das edle Pferd i wiehernd in 


ha 
Band ſei 6 
Stumm wandte ſich 
Herren Platz, die ſich jetz 


fiel Wolff Joachim ein und 


e auf die der zwiſchen aufgetürmten düſtern Wolken in roten 


Streifen leuchtete. N N | 
Grauſig ſchön!“ ſagte Edith, „ich wollte, ich 
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Alex von Rofen. hätte mitreiten können!“? | 


| 


„Aber meine Gnädigſte!“ knarrte Cäſar von 
Brügge. „Der bloße Gedanke macht mir das Haar 
ſträuben: ein zartes Mädchen in jo unheimlicher 
Nacht!“ „ we | 

„Zartes Mädchen! Seh ich jo aus?“ Edith 
ſtraffte ihre ſchlanke Geſtalt, die in dem knapp an⸗ 
liegenden langen Lodenpaletot den galanten Aus⸗ 
druck des Junkers wirklich nicht rechtſertigke. 

Man ging ins Haus zurück und verſammelte 
ſich im großen Saal, wo zwei mächtige Kamine 
eine behagliche Wärme verbreiteten. Die lange 
Tafel war weggeräumt, und die Stühle ſtanden 
um mehrere kleine Tiſche, auf denen der Samovar 
ſummte. Liköre ſtanden neben den Teegläſern und 
große Käſten boten den Rauchern Zigaretten. 

Ebba, die den Tee bereiten ſollte, ließ auf ſich 
warten. Sie war mit Sandberg und Evi draußen, 
wo die Hoftore geſichert und die Hunde entkoppelt 
werden mußten. In wilden Sätzen umſprangen 
die drei großen Tiere ihre Herrinnen und liefen 
witternd im Hofe herum, bis ſie mit wütendem 
Gebell vor dem verſchloſſenen Spritzenhaus ſtehen 
blieben. E BE e ae i 

„Heb mich!“ jagte Evi zu Sandberg. „Ich will 
mal nachgucken, was die Eſten machen“ 
An wirſch antwotete der Förſter: „Laß doch die 
armen Kerls!“ und wollte Evi mit ſich fortziehen. 


ſich das Mädchen. 


Aber mußte fajt Gewalt brauchen, jo ſchwer machte 


„Halt du gehört?“ Sie legte die Finger an di 
Lippen. „Mir war, als hörte ich eine Stimme!“ 
„Natürlich — ſie werden ſich unterhalten. 
Schlaf ift ihnen die Luſt vergangen!“ —— — 
Ebba dachte: „Wenn ich jetzt nur nicht in den 
Saal brauchte!“ : 
Ihr Herz wer zu Tode wund. Dieſer Tag 
hatte alle ihre Hoffnungen vernichtet. 

Als ſie am Nachmittag bei der Rückkehr der 
Junker den Tumult auf dem Hof benutzen wollte, 
um ein Zuſammentreffen mit Wolff Joachim unter 
vier Augen zu ermöglichen, hatte ſie aus des 
Vaters Zimmer ſeine Stimme gehört. Im Be⸗ 
griff, zu ihm hineinzugehen, wurde es ihr noch 
rechtzeitig klar, daß er am Telephon mit jeman⸗ 
dem ſprach. Sie hörte den Namen Lolja. Wie 
feſtgebannt blieb fie auf der Schwelle ſtehen, und 
eine fürchterliche Angſt zwang ſie, zu lauſchen. 
Durch die nur angelehnte Tür vernahm ſie jedes 
ſeiner Worte. Der ruſſiſche Name verriet ihr den 
Zuſammenhang. Alſo Lolja hieß die Anſelige! 
Und kein flüchtiger ſündiger Rauſch verband die 
beiden — es war ein viel ſtärkeres Gefühl. Ebba 
hatte den Mut, ſich zu geſtehen, daß es nichts an⸗ 
deres war — als Liebe. „Und wenn ich Borküll 
darüber verlieren ſollte!“ hörte ſie Wolff Joachim 
ſagen. Alſo war er bereit, aus ſeiner Neigung 


die letzte härteſte Konſequenz zu ziehen, und das 


bedeutete: er war für fie verloren. 

Sie wußte es ſelber nicht, wie fie es fertig 
gebracht hatte, am Nachmittag unter Menſchen zu 
fein, mit ihnen zu plaudern und zu flirten und 
dabei noch ihre Pflichten als Haustochter zu er⸗ 
füllen. 5 or | 
. Traumhaft lag der Tag hinter ihr. Nun kühlte 
fie ihre fieberheißen Wangen in der Nachtluft. 

„Jetzt reitet er heimwärts!“ ſprach ſie zu ſich 
ſelöſt. „Alle feine Gedanken werden bei der an⸗ 
deren ſein. Aber vielleicht erinnert ihn mein Band 
einmal an mich. Was hat er wohl gemeint? Er 
ſei auf dem Wege, weiſe zu werden?“ 

Mit den letzten ſchwachen Flügelſchlägen ihrer 
Hoffnung verſetzte ſie ſich in die Möglichkeit, daß 


5 ; 


Zum 
hätte er ſich dann auch zu ihr zurückgefunden. 


\ 


er mit ſeinem Wort die Abkehr von ſeiner Leiden: 


ſchaft und die Rückbhehr zur Pflicht, zu allem, was 


gut und edel war, gemeint haben könne. Sicher 
In ſolchen Gedanken ſchritt ſie über 
und: = 15 . Sandb ia 1 a | 

oO» ift doch Ihre Schleife. gnani ur, 
lein?“ Er hielt ihr Naa bi „„ 
„Ich habe ſie vor dem Hoftor draußen gefunden.“ 

So belanglos es war, daß Wolff Joachim das 
Band wieder verloren hatte — Ebba- ſah darin 
die grauſame Vernichtung ihrer letzten leiſen 
Hoffnung. . F 

Jetzt ih unter die Gäſte zu miſchen, ihnen 
mit gleichgültigem oder gar heiterem Gesicht den 
Tee anzurichten, bedeutete für fie eine Unmög⸗ 
lichkeit. | i 

Wie ein Schatten huſchte ſie die Treppe hinauf 
in ihr Zimmer und warf ſich aufs Bett. Alles um 
ſie herum war ausgelöſcht für ſie. Der Vater, die 
Schweſtern, Sternburg mit feinen Gäſten, ebenſo 
wie die Gefahr, die ſich im Dunkel der Nacht gleich 
finſterem Gewölk um den alten Herrenſitz zuſam⸗ 
menzog. 

Edith entſchuldigte die Schweſter. Sie brauchte 
nicht erſt zu fragen, warum ſich Ebba nicht ſehen 
ließ. War fie doch ſelbſt im ſtillen über Wolff 
Joachims Gleichgültigkeit empört. Wie hatte er 
der Schweſter noch bei ſeinem letzten Beſuch zu 
neritehen gegeben, daß ſie ihm mehr als alle an⸗ 
deren gefiele! Auch mußte er wiſſen, daß man ſie 
beide auf Borküll wie auf Sternburg im Familien⸗ 


kreiſe ganz offen und ernſthaft als zukünftiges 


Paar anſah. Und doch heute dieſes fremde und an⸗ 
ſcheinend von keiner Erinnerung berührte Beneh⸗ 
men — arme Ebba! | 

Aber war es nicht ſchließlich das beſte, daß ſich 
ihre Wünſche nicht verwirklichten? Neben dem 
herriſchen und auſbegehrenden Charakter Wolff 
Joachims würde Ebba niemals die Rolle ſpielen 


können, zu der ihre gütige, ſtets ſich gleichbleibende 


Art berufen war. | | 
| (Jortſetzung folgt.) 


— a 


Seidenband hin. 


[ Dsieimafte, 18. 


Herrliches esche Bild. Nur bis 
Sonntag, den 24. Oktober in Cod z. Beginn um 
5 Uhr nachmittags. Preiſe der Plätze von 
2⁰ 3 oder A0 e Alena, | 


AENA 
2 - * 
5 125 5 


Klempner, Maurer, Stellmacher, Zimmerleute, 

Schloſſer, Schmiede, Zuſchläger, Rohrleger, | 
Aohrdichter, Elektromonteure, Kranführer, Hetzer, 
Dreher. Bohrer, = 


4287 Stephan, 8085 Peteitaner Strage $ Ar. 108. 


— ASRR 
r 
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Dreher Schloſſer, Hrahtzieher, | Schmiede, Sattler, Bötecher, 
Friſeure, Hutmacher für Damen ⸗Stroh⸗ u. Filzhüte, Elektriker, 
„Maſchinen⸗ Setzer, Gärtner, Mälzer, Erdarbeiter, Zuckerfabrik⸗ 
arbeiter, Papierfabrikarbeiter, Kohlenbaggerführer, Dampflo⸗ 
komotivführer, Keſſelwärter, Maſchiniſten, ſowie alle ſonſtigen 
N auch ungelernte, werden für . in großer 
Anzahl geſucht. | | a“ 

Die zurück gebltebeuen Familienangehörigen der einzelnen Arbeiter können 
von der Arbeitsſtelle aus Geldunterſtützungen erhalten. 

Meldungen —— 1 0 bei den ee der an gen Aebeienentele 
— Berlin: . 


5 5 in Pabianice, Sw. Rocha Ste 283, Bi 4249. 


9 in Dr Ring, 
5) in Zöunſka Wola, Lasker⸗Straße, 


ai m Rangs Rene ‚Wartenftraße 1. 


2) in Zgierz, Alter Ring. l 
> in en im eee ; 


Petrikaner- 
u | zunB Hr. 43 


[a . 8 1 Et * ; S | 99 a 8 > 2 = a l 0 a ; 

E i n 5 — 

x Tee,» 
E Ögierzer efiki. Cud- und Rord- Tager. 9 . ul t, 15 m Atem een. Se une. 
g S A i EHE 

z i 22 Jy = pi en | al | L E l = Eigene: Konottorei. er — 
H n augen, EEE I fen, Paleti verſchiedene S neu und gebraucht, Königl. Sans Sepangmberfkeige: j = . l 

H und Damen-Koftümen imtaufch ze allen auf seutſche Schrift. Landes-L. otterie 55 1c 8 8 20. Gktober 18 8, 4 

= paratur⸗Werkſtätte. werde ich 0803, N 

wie auch 5 anderer Waren 2479 Farbbander und ſamtliche gubehore. Ziehung 1. Klassen 1) vorm. 9 He Paste 2 2 = 

A zu Fabrikpreiſen. EB Schreibmaſchtnen⸗Kurſe. am 8. und 9. Dezember 1915. 1. Kegelbill Hard, 8 ET 

2 K arp owski & Kaplun, L oüz 5 Schreibmaſchinen⸗Geſchäft 110 000 Lose 55 000 Gewinne |?) trape 89, 12 ne one 

H Petrikauer Straße Ar. 37, im Hofe, rechts. Adolf Goldberg, Rozwadowfkaſtr. Nr. 6. : ei) ipi er a X Bücherſ⸗ 
. i ee 


Todzer Geflügelzucht⸗Verein. | 


Ein = f 


verkauften 


— Ringe fál 


Versammlung 


vertrags· Yationalfti pm fim 4 für ſtatt.— en 1) Wahl der Verwalt ung, 2) Einteilung 
mäßig d. , i J sie der Aemter, 3) Aufnahme neuer Mitglieder, 4) Beſprechung bez. 
Dinterbliebenen der im Kriege Gefallenen Einfuhr von Hühnern, Enten, Tauben, Waſſergeflügel, Kaninchen, 
i Pide: en ee Ziegen, Bruteiern und Geräten, 5) Anträge der Mitglieder. | 
mb A, er: pergo x Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 
23 


140 Gold von Mark 25.— je * 
Zu nach Weite. Die Gründer. 


Serſand ins Feld gegen Voreinſendung des Betrages. 


National⸗Schmuck⸗ Vertrieb, Bin.⸗ Wilmersdorf a 
Weimariſche⸗Straße Ar. 27. 


Zahnarzt 


Theater „Sca late, Cegielniana 18. 
Direktion: Z. Adler und H. Sterocki. 2818 

P N, den = Oktober, 7½ Uhr abends: 5 
Serie Acosta“, a 


Crauerſpiel von Gutzkow Unter Mitwirkung von Fr. Emilie ate 
Billetts an der Kaſſe zu haben. : i 


Benedyktaſtr. Ur. 2 (Ecke 1 ER a = 9580. 
Gewelener langjähriger Haupiaſſiſtent am Taftikite 
des Hojzahnanzies Profeſſor Dr. Engel in Berlin 


hat ſich nach vielfacher Ausbildung im Auslande (Berlin, 
Tondon, Newa Vork, Philadelphia) in Tods niedergelafjen. 


und Apparate. 
2632 


Das erſte Tozer all bekannte 


Speditions-Gefebär 


von Schlama Goldkorn, Pefrikauer Sfr. 38, im Hofe, 


A 


Schmerslofe Zahnbehandlung d. ſpezielle Methode 
Zahnziehen gänzlich ohne Schmerzen en or 


2834 


2 


Zu verkaufen 


febr preiswert: Pelz-Coupons: 1 feiner Herrenpelz, Lira⸗Felle; ; 
feiner Damenpelz, ruſſiſche Veh⸗Felle; 2 Focki⸗Felle für Kragen. m 
Lodz, Dufezanftaftr, Ar. 129, im Galanterkegeſchäft. 22835 


Tuſe zur 167. Kol. gät. Tandeg-Totterie|® 


mit Haupttreffern! von 500000, 300000, 200000, 150000, 100000, 60000 
3450000, 3440000, 330000, 7 x 20000, 255000, 14<10000 uſw. 
event. 200 900 ME. 4140 


Siebung 8. Stoffe vom 6. 28 . Ottbr. 1915. 
es Q 1 g 5. e: 250.— M. 125 M 5 M. 25. M. 
gebündelte Sangſchwetſe ar Ziegenhaare, Kalbs⸗ CEiiſte und Porto extra) empfiehlt und verſendet : 
und Rindshaare (Fellhaare) kauft jedes Quantum Herm. Schirmer Nachf. fonz., Kollektion, ⁊eipzig, 10, Bes 
W ith. E. R am 8 obe Bitte au f. S a. Giro - Konto: erni es S * —.—— Rer. 2560. 


talz, Glöurnastr. a|: 


hat ſich, nach guter Ausbildung im Auslande, in Todz niedergelaſſen 
Künſtliche Zähne ohne Gaumen, Sold⸗Brücken, Golo⸗Kron en, 
weiße Porzellan⸗Ktronen und ſchmerzloſe Zahnbehandlung 
wmo ſpezielle Methoden. Zahnziehen gänzlich ohne 5 
unter ganz neuer Art von Betäubung. mw 


EB Beſtelen Sie die ae Sodzer Setzung in ö. Buchhandlung 
von I, Chajmowitſch. 7 mal wöchentlich 50 Pfennig. Große 
Auswaßl v von 3 u. 3 2814 


befucht. Langſährige Erfahrung. Aller e Lane pe en Seftens d 
mächtig. Beſte ao. Offerten unter „N. G. 1915“ * 
— . —— der „D. T. 3.“ erbeten. 


werden elletert durch 


Steinbrü liche Weſtig bei Sſerlohn, Westfalen. l 


EN Wir ſuchen kräftige Arbeiter bei hohem Tohn u. guter Uns 
i van u. N Meld an obige Aoreſſe. N z 4313 


* e n prompt und gewiſſenhaft ‚dei. Kefstonfulene - l 
£ A Ranger Wa rn, Bar aer er Ar. a. 


4.4 


aeg Freitag, den 22. Oktober 1915, um 4 Uhr nachmittags, findet 
von jedem im Lokale des er Männergefangvereing, Petrikauerſtr. 243, eine 


5. An Ak 25.— A500 


10 5 
425. —A50.— 155. — A250. — = 


erpediert jederzeit mit der Bahn per Waggon und per Pus auf der/ 
ganzen Strecke der okkupierten Gebiete zu billigen Preiſen. Reelle. 
Behandlung. — Bemerkung: e aller Art Sendungen 
nach Warſchau auf age l 


Friedrich Fricke 8 wl, 


Kgl. Sächs. Lotterie-Kollektion |‘ 
l LEIPZIG, Arndstrasse Nr. 35/42. 


zal Au ie e 


= nebſt 1 5 pf. Porto u Beſtellg. al 


Erste = zen 2836 
m NE 
+ at rn mts! 8 
für Zahn⸗ u. Runs krankheiten Spexlalltat: Perl ; 
letzt Evangelicka-Str. Ar. 2, Möbl. Zi immer Ansi 0 Hber nach ee. 
(| E% dene Strage di. 10. ſofort zu vermieten. e rern zur Verfügung 
Wenne Behandlung. ai — — 2 — lot 
Zahnärzte: 4058 8 N = 
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| Polizeiverordnung. 
Auf Grund der Verordnung des Sa 
z > 8 8 > - 
Oberbefehlshabers Oſt vom 22. Marz 9918 
über die polizeiliche Gewalt der | 
behörden — V.⸗Bl. S. 
‚für die Stadt und den Landkreis Lodz, 
für den unter deutſcher Nermal | 
Teil des Kreiſes Lask was folgt: 
en 8 1. 
Alle nach der Straße zu fid tb 
Al ach aren In⸗ 
| ſchriften, insbeſondere en cn Läden 
Verkſtätten und ſonſtigen Geſchäftsräume, die 
Straßenſchilder der Privatſchulen, Rechtsan⸗ 
wälte, Aerzte, Zahnärzte, Feldſchere und He⸗ 


23 — verordne ich 
ſowie 
ung ſtehenden 


bammen, müſſen in d eutſcher und pol⸗ 


niſcher Sprache verfaßt ſein. Neben dieſ 
beiden Sprachen iſt auch der jüdi 8 I 
gon zugelafien. 0 n She Jdr 


§ 2, 
| SD müſſen in beid 
pipih grof und gleich zie 
ich richtig ſein. 


8 3. 


$ Die Anbringung von Inſchriften in anderen 
Sprachen, insbeſondere in ru ſſiſcher 
Sprache, iſt verboten. l | 


8 4. 


Die Inſchriften 
Sprachen 
ſprachl 


Abweichungen von den Vorſchriften der 


88 1, 2, 3 bedürfen beſonderer riftlicher Ge⸗ 
nehmigung des Poltzeipräſtdiume en 
se BUT Beſeitigung der vorhandenen verbots⸗ 
widrigen Inſchriften, insbeſondere der ruſſiſchen, 
wird eine Friſt bis zum 31. Dezember 1915 
gewährt. R 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung 
werden mit Geldſtrafe bis zu 5000 Rubeln 
oder mit Gefängnis oder Haft bis zu 6 Mo⸗ 
naten beſtraft. Für die Geldftrafe 
dem Inhaber des Geſchäftslokals der Haus⸗ 
eigentümer. Unabhängig von der Strafe kann 
im Wege des polizeilichen Zwanges die ver⸗ 
botswidrige Inſchrift auf Koften des Pflichtigen 
beſeitigt oder geändert werden. 

Lodz, den 19. Auguſt 1915. 


Der Kaiſerlich Deutf che Poltzei⸗Präſident. 


v. Oppen. 


, 


Lodz, den 20. Oktober. 
Verbot des Hauſierhandels 


mit Lebensmitteln. 


Die Preiſe der Lebensmittel ſteigen von Tag 
e minderbemittelten Lodzer Ein- 
immer ſchwerer, ſeiner Haus⸗ 

wöchentlichen 


Tag. Dem 
wohner wird es 
frau die verlangte Erhöhung des 


Es iſt ein kurzes Wörtlein: Welt, 
Doch keiner hat es ganz erfaßt, 
And mancher trug's wie eine Laſt, 
Bis ihm der blaſſe Tod im Feld 
An einer Ecke aufgepaßt. 


Da wußte er mit einem Mal, 
Wie ſchön die Welt geweſen fei; 
Der Sterne ew'ge Melodei, | 
Das Meer, die Wälder und das Tal 
Begrüßte ſeiner Seele Schrei. 


Es iſt ein kurzes Wörtlein: Herz, 
Doch keinem ward es innig klar, 
And Liebe groß und wunderbar, 
And Tränen waren Spiel und Scherz, 
Bis einſt der Tod zur Stelle war. 


Da blickte jeder till zurück 

And kehrte bei fih ſelber ein 
Und fagte: „Ja!“ und ſagte „Nein! 
And wußte nun erſt um das Glück, 
Zu lieben und geliebt zu ſein. 


Es iſt ein kurzes Wörtlein: Gott — 
Mer ſtreckte noch danach die Hand? 
Per ſuchte noch, auf daß er fand? 
Bis einſt mit Huſſa, Hüh und Hott 
Der Tod daherfuhr übers Land. 


Da keimte eine heil'ge Saat, 
And jeder fah ein neu Geſicht, 
Und jedem ſchien ein neues Licht, 
Und Gott war Kraft und Gott war Tat, 
Und war Geſchichte und Gericht. 


Helmuth Richter, 
(CGeldunterarzt im 99. Infanterie-Regiment) 


; (Aus der Köln. Ztg.) | 


Kreispolizei⸗ G 


deutlich, ſowie 


Kind des gegenwärtigen Krieges. Es ſind dies 


haftet neben Lodzer Arbeiter, die infolge des Stilliegens der 


nicht die All 
hätte. Für die »ftellungslofen Arbeiter ift aus⸗ 
wärts hier in Polen und auch in Deutſchland 


ernähren würde. Die Aufkäufer denken aber gar 


ſtützt zu werden. 
fallen, da der Landwirt dann gezwungen wäre, 


ſie direkt an den Verbraucher zu verkaufen, wobei, 
wie geſagt, letzterer den Gewinn des Vermittlers, De 


„Vorwärts“ leſen, der Reichsverband deutſcher 


anſtalt ihr zur Seite getreten war. 
Entwickelung läuft. die Entwickelung der Archäo⸗ 


5 wir die Urſache der Teuerun 
meiſten Lebensmittel zu ergründen verſuchen, 
kommen wir immer mehr zu der Ueberzeugung, 
daß nicht Mangel an Lebensmitteln die 
Teuerung hervorgerufen hat, ſondern daß dieſe 
vielmehr auf der Spekulation einer ganzen 
Reihe von dunklen Ehrenmännern beruht, die 
aus der Zwangslage ihrer Mitbürger goldenen 
ewinn ziehen. Es ſind noch genug Lebens⸗ 
mittel vorhanden, auch landwirtſchaftliche Pro⸗ 
dukte, die in der letzten Zeit ebenfalls ganz ge⸗ 
waltig im Preiſe geſtiegen ſind. — 

Die Teuerung der landwirtſchaftlichen Er⸗ 
zeugniſſe iſt ganz unbegründet, beſonders wenn 
man bedenkt, daß die Ernte eher gut als ſchlecht 
war. Es muß alſo ſchon ein anderer Grund 
vorhanden ſein, der dazu führt, daß z. B. 
polniſche Eier in Poſen mit 10 Pfennig für 
das Stück verkauft werden, während unſere 
Hausfrauen dafür 15 bis 18 Pfennige bezahlen 
müſſen. : ias “ | 
Schon in unſerem Artikel über die Arbeits⸗ 
ſcheu (vergl. „D. L. Ztg.“ vom 20. Auguſt 
Nr. 192) führten wir an, daß die Lebens- 
mittel⸗Aufkäufer an der Verteuerung der 
Landprodukte mitſchuldig ſind, weil ſie dem 
Bauern die Erzeugniſſe ſeines Bodens und 
ſeiner Wirtſchaft auf ſeinem Hofe abkaufen, ſo 
daß er es nicht mehr nötig hat, mit ihnen den 
mehr oder minder weiten Weg nach der Stadt 
anzutreten. Früher, als die Landleute noch mit 
ihren Produkten ſelbſt nach der Stadt kamen, 
zwang ſie die Konkurrenz, die Preiſe auf einer 
mäßigen Höhe zu halten. Jetzt aber iſt es 
anders. Den Preis, den er für Butter, Eier 
und Gemüſe vom ſtädtiſchen Verzehrer 
erzielt hätte, bekommt der Bauer in ſeinem 
Dorfe vom Aufkäufer gezahlt. 

Verſchwände nun dieſer Vermittler zwiſchen 
Produzenten und Konſumenten, ſo kämen letzterem 
die Lebensmittel um den Betrag des — ziemlich 


bedeutenden — Gewinns des Vermittlers billiger 


zu ſtehen. | 
Die Lebensmittel⸗Aufkäufer find, wie ſchon 
im oben angeführten Artikel erwähnt wurde, ein 


hieſigen Induſtrie ſtellungslos geworden ſind, 
und ſich nun durch den Aufkaufhandel ernähren. 
Das wäre ja ſonſt ganz lobenswert, wenn eben 
gemeinheit darunter zu leiden 


Arbeit vorhanden, die ſie und ihre Angehörigen 
nicht daran, ihren immerhin bequemen Erwerb 
aufzugeben, um ſchwere Arbeit zu leiſten, haben 
ſie doch beim Aufkaufhandel noch die Möglichkeit, 
von der Fabrik oder der Armenfürſorge unter⸗ 


Würde der Aufkaufhandel verboten werden, 
ſo würden die Preiſe der Landprodukte ſofort 


ſeine Erzeugniſſe nach der Stadt zu bringen und 
des Aufkäufers, ſelbſt einſtreichen würde. 
In Deutſchland, wo die Bevölkerung eben⸗ 


hat, wurde der Kampf mit dieſen Spekulanten 
offen aufgenommen. So hat, wie wir im 


n 


Die beutſche Wiſſenſchaft 
und das Ausland. 


Der neue Rektor der Berliner Friedrich: 
Wilhems⸗Univerſität Wirklicher Geh. Rat Prof. 
Dr. von Wilamowitz⸗Moellendorff 
nahm bei der Feier der Rektoratsübergabe am 
Freitag in ſeiner Antrittsrede, die eine weitum⸗ 
ſchauende, rückſchauende und ausſchauende Zeitbe⸗ 
trachtung war, Gelegenheit, einmal zu zeigen, 
was deutſche Wiſſenſchaft anderen Völkern geleiſtet 
hat, von denen ſie jetzt durch gehäſſige Angriffe 
geſchmäht wird. i | 

Sein Rückblick begann mit der Stiftung des 
römiſchen Instituto di corrispondenza archeo: 
logica durch Eduard Gerhard, nach deſſen Muſter 
die anderen Nationen ähnliche Anſtalten errich⸗ 
tet haben, ohne die unſere nicht entbehren zu 
können; denn es ift notoriſch, daß die Jtaliener 
ohne unſere Bibliothek die archäologiſche Erfor⸗ 
ſchung ihres Landes nicht treiben können. Auch in 
Athen hat die Ecole française HH wiſſenſchaft⸗ 
liche Aufgaben erſt geſtellt, nachdem unſere Zweig⸗ 
Mit dieſer 


logie. Trotz des Krieges ſetzen Deutſche die Aus⸗ 


grabung von Babylon fort. Der Redner 


erinnerte dann an die Verdienſte deutſcher Forſcher 
um fremde Geſchichtserkundung (Auguſt Boeckh, 
Otfried Müller, Ranke, Schleiermacher). Wenn 
Philipp Buttmann in vorbildlicher Weiſe die grie⸗ 
chiſche Grammatik darſtellt, ſo erhebt er die von 
den Griechen überkommene Grammatik zur Sprach⸗ 
geſchichte. Die Geſchichte des indogermaniſchen 
Sprachſtammes begründet Franz Bopp. Jakob 


Grimm erobert das germaniſche, nicht das deutſche 
Altertum in allen Regungen ſeiner Seele. 


Der⸗ 
ſelbe Grimm findet während des Wiener Kon⸗ 
greſſes Zeit für die ſerbiſchen Volkslie⸗ 
der. Wer anders hätte den Romanen die 
Philologie ihrer Sprache geſchaffen als Fr. Diez? 


Sind es Engländer geweſen, die die angelſäch⸗ 
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ſiſche Poeſie erſchloſſen 


Treuen bewahren. 


e an den Reichskanzler eine Eingabe ge⸗ 
richtet, in der verlangt wird, den Ein⸗ und Ver⸗ 
kauf von friſchen Lebensmitteln aller Art im 
Wege des Wandergewerbes zu unterſagen. Man 
erblickt in einer ſolchen Anordnung ein Mittel 
zur Beſchneidung der Preistreiberei und für eine 
beſſere Beſchickung der Wochenmärkte. 
Angeſichts des herannahenden Winters wäre 
es nur zu begrüßen, wenn auch hier ähnliche 
Maßregeln ergriffen würden. ER 


k. Der ſtädtiſche. Haushaltsetat. Der 
Magiſtrat hat den von ihm aufgeſteilten ſtädti⸗ 
ſchen Haushaltsetat für 9 Monate bereits in 
Druck gegeben. Nach der Drucklegung wird er 
den Stadtverordneten zugeſchickt werden. Die 
nächſte Stadtverordnetenverſammlung, die der 
Prüfung und Beſtätigung des Etats gewidmet 
ſein wird, wird erſt in der nächſten Woche ſtatt⸗ 
finden. | 

k. Von der Verpflegungsdeputation, 
Geſtern kehrten der Vorſitzende der Verpflegungs⸗ 
deputation Herr S. Hoffmann und das Mit⸗ 
glied desſelben Herr A. Ziegler aus Deutſch⸗ 
land zurück. Sie haben in neutralen Ländern 
größere Beſtellungen auf Lebensmittel gemacht. 
Die Idee der Errichtung einer Fiſchverkaufsſtelle 
in Lodz iſt nun ihrer Verwirklichung näher ge⸗ 
rückt. Die genannten Herren traten mit einer 
der größten Fiſchereien Deutſchlands in Ver⸗ 
bindung, die auch die Lodzer Fiſchverkaufsſtelle 
verſorgen dürfte. Die Eröffnung der Fiſchſtelle 
dürfte vorausſichtlich ſchon in den nächſten Tagen 
erfolgen. | 

x. Vom Bürger⸗Kuratorium. Um den 
Familienbeſtand der zum ruſſiſchen Heeresdienſt 
einberufenen Perſonen feſtzuſtellen, hat das Bürger⸗ 
komitee den ruſſiſchen Reſerviſtenfrauen Vorlagen 


zugehen laſſen, deren Rubriken ausgefüllt, vom 


Hausbeſitzer oder Hausverwalter unterzeichnet 
und mit dem Hausſtempel verſehen werden 
müſſen. Wenn der Hausbeſitzer des Schreibens 


nicht kundig iſt oder keinen Stempel beſitzt, 


müſſen die Vorlagen durch die Polizei beſtätigt 
werden. Die Rubriken müſſen auf Grund amt- 
licher Dokumente (Päſſe, Geburtsſcheine u. ſ. w.) 
ausgefüllt werden, wobei der Ausſteller der Be⸗ 
ſcheinigung für die Richtigkeit der Angaben ver⸗ 
antwortlich gemacht wird. Die Beſcheinigungen 
müſſen im Büro des Bürgerkuratoriums zur 
Unterſtützung der ruſſiſchen Reſerviſtenfrauen 
abgegeben werden, wobei perſönliche Dokumente 


(Päſſe und Geburtsſcheine) mitzubringen ſind. 


k. Schließung dreier Kinos. Von Mon⸗ 
fag ab haben die drei größten Kinematographen⸗ 
theater in Lodz, „Luna“, „Odeon“ und „Caſino“, 


die Vorführung kinematographiſcher Bilder ein⸗ 


geſtellt. 


k. Perſönliches. Der ſtellvertretende Bor- 
ſitzende der Stadtverordneten⸗Verſammlung, Herr 
Ing. Kozminſki, iſt vom Urlaub zurück⸗ 
gekehrt. f ö 


k. Zur Auszahlung der Lehrgehälter. 


r Magiſtrat hat Vorkehrungen getroffen, daß 


die Auszahlung der Gehälter an die Lehrer und 


Lehrerinnen der ſtädti Volksſ iſcher 
falls unter dem Wirken der Aufkäufer zu leiden dem Hadtifehen Volteſchulen zwiſchen 


dem 25. und 28. eines jeden Monats in den 
Nachmittagsſtunden erfolgen wird. — Für die 


Lehrer der ſtädtiſchen Volksſchulen hat der Ma⸗ 


giſtrat eine neue Gehaltsnorm aufgeſtellt. 


| e haben? Beherrſcht haben 
die Engländer Wales und Irland; aber die Schöp⸗ 
jer der keltiſchen Grammatik find Zeus und Ebel. 


Erobert haben die Engländer Indien, aber was 


wären ſie ohne die deutſchen Gelehrten in der Er⸗ 
kenntnis von Indiens Sprachen, Religion, Xn- 
ſchriften? Der Deutſche Max Müller hat in Ox⸗ 
ford den Rigveda gedruckt, und in Madras ruht 
unſer R. Piſchel, nach Indien berufen, um Eng⸗ 
ländern und Indern Vorträge über Praktik zu 
halten. Das ſind Tatſachen, und wenn Ignoranz 
und Lüge ſie wegſtreiten und wegſchreiben will, 
die Wahrheit läßt ihrer nicht ſpotten! 


Wehmütig blickte v. Wilamowitz auf die jetzt 
geriſſenen Fäden freundſchaftlicher Beziehungen 
zwiſchen den Gelehrten aller Völker. Sollen ſie für 
immer abgeriſſen ſein? Machen wir uns keine 
Illuſionen! Wiederſehen werden wir einander 
nicht, werden wohl für den Reſt des Lehens fremd 
neben einander hergehen. Ein ſchwerer perſönlicher 
Verluſt, aber nichts iſt zu ſchwer, wenn das Vater⸗ 
land es fordert. Allein das Vaterland fordert 
nicht, daß Lieb und Treu wie ein böſes Unkraut 
ausgerauft werden, und im Herzen werde ich den 
Männern im feindlichen Auslande nicht nur die 
ſchuldige Achtung, ſondern die Freundſchaft in 
Ich zweifle auch nicht, daß 
mancher drüben ähnlich empfindet; ſelbſt in der 
Pariſer Akademie, die mich ausgeſchloſſen hat. Mir 
iſt die Mitgliedſchaft eine Ehre geweſen, weil ſie 
der Ausdruck für tätige gemeinſame Arbeit war. 
Aber wie groß muß die Verblendung der Herren 
ſein, wenn ſie ſich nicht klar machen, daß es für 
mich eine weit größere Chre ift, auf unſe⸗ 
ren Diplomen unter meinen Namen zu ſetzen: 
ex academia Parisina honoris 
causa eiectus! (Aus der Pariſer Akademie 
ehrenhalber hinausgeworfen!) Sie werden keine 
Ehre von ihrem Beſchluſſe haben. Leid tut mir 
nur die Arbeit, die die Franzoſen ohne uns ſchon 
vorher nicht durchführen konnten; nach dem Kriege 
‚werben fie es erf recht nicht können! Schließlich 
kommt auf den einzelnen Mann wenig an. Aber 


e K 
— — . 


friſcher Tat ertappt und der Polizei übergeben. — 


wollte. Sie hat auch 


mittwoch, 
20. Oktober 1915. 


k. Ausfuhrſcheine. Durch einen beſonderen 
Anſchlag im Magiſtrat wird bekannt gegeben, 
daß Ausfuhrſcheine für Petroleum 
nicht ausgefolgt werden. 

k. Unterſtützung verarmter Kaufleute. 
Am vorigen Sonntag fand eine Sitzung der Ber- 
waltungsmitglieder des jüdiſchen Wohltätigkeits⸗ 
vereins ſtatt. Der Präſes des Ausſchuſſes zur 
Unterſtützung verarmter jüdiſcher Kaufleute, Herr 
G. Neumann, berichtete über die bisherige Tätig⸗ 
keit des Ausſchuſſes. Danach wurden vom 
L. September 1914 Darlehen bezw. Unterſtützungen 
in der Geſamthöhe von 97 587 Rbl. 8 Kop. er⸗ 
teilt. Die Mittel des Ausſchuſſes ſind jedoch 
ſehr beſchränkt, doch erhalten gegenwärtig noch 
etwa 1000 Perſonen Zuwendungen. Die Ein⸗ 
ſtellung dieſer Tätigkeit wäre ein harter Schlag 
für die Kaufleute. Die Verwaltung des jüdiſchen 
Wohltätigkeitsvereins beſchloß daher dieſe Aktion 
fortzuſetzen. 

k. Aufnahme des Unterrichts in den 
jüdiſchen ſtädtiſchen Volksſchulen. Am ge⸗ 
ſtrigen Tage wurde der Unterricht in ſämtlichen 
jüdiſchen ſtädtiſchen Mädchen⸗ und Knaben⸗Volks⸗ 
ſchulen wieder aufgenommen. nee 

k. Zum Kohlenverkauf. Die Kohlenver⸗ 
kaufsabteilung bei der Verpflegungsdeputation des 
Magiſtrats gibt bekannt, daß die Verabfol⸗ 
gung von Kohlenkarten eingeftellt 
wird, bis die Kohlenabteilung nach dem neuen 
Büro überführt ſein wird. Ueber die weitere 
Ausfolgung der Kohlenkarten wird eine beſondere 
Bekanntmachung erfolgen. | 

k. Von den billigen Küchen. Die Ver 
waltung des jüdiſchen Wohltätigkeitsvereins be⸗ 
ſchloß, vom nächſten Sonntag ab in der billigen 
Küche des Vereins mit der Verabfolgung von 
Mittageſſen zu beginnen. Ein Eſſen mit Bret 
wird 3 Kop. koſten. 

a. Die beim Verein der Arbeiter in der Pa⸗ 
pierinduſtrie (Brzezinſkaſtraße 11) beſtehende 7. 
Arbeiterküche wird nach dem jetzt beendeten Um⸗ 
bau derſelben täglich 350 Mittageſſen, darunter 
50 unentgeltlich, verabfolgen. 

k. Arbeiterfürſorge. Die Aktiengeſellſchaft 
der Baumwollmanuſaktur von J. K. Poznanſki 
beſchloß, außer den gewährten Unterſtützungen an 
ihre Arbeiter, in einem ihrer Fabrikräume am 
1. November eine billige Küche zu errichten. Ein 
Mittagseſſen wird dort 2 Kop. koſten. Außerdem 
wird auch dortſelbſt eine billige Bäckerei errichtet 
werden, aus der die Arbeiter ½ Pfund Brot 
für 2 Kop. erhalten werden. Ferner wird die 
Fabrik an ihre Arbeiter unter dem Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe Kohle verkaufen. Sehr anerkennens⸗ 
wert ift auch die Abſicht der Aktiengeſellſchaft, 
für ihre Arbeiter billige Kleider nähen zu laſſen. 
Ein Anzug würde dann nur etwa 3 Rubel 
koſten. b | | 

x. Diebſtähle. Aus der Schokoladenfabrik in der 
Drewnowſka Straße Nr. 11 wurden einige Riemen im 
Werte von 210 Mark; aus dem Schuhwarengeſchäft in 
der Andreasſtraße Nr. 4 mehrere Paar Schuhe, aus der 
Fabrik von Richard Buhle in der Dluga Straße Nr. 162 
einige Treibriemen im Werte von 800 Mark geſtohlen. 
— Auf dem Leonhardtſchen Markt verſuchte ein Lang⸗ 
finger einem mit Lebensmitteln eingetroffenen Landwirt 
einen Beutel mit 12 Rbl. aus der Taſche zu ziehen; er 
wurde jedoch auf friſcher Tat ertappt und der Polizei 
übergeben. — Vom Hofe des Hauſes Nr. 16 in der 
Orla⸗Straße wurden in den letzten Tagen mehrere 
Hühner geſtohlen. Vorgeſtern wurde der Dieb 851 
on 
einem Fuhrwerk auf dem Wege vom Bahnhof nach der 


die franzöſiſche Regierung hat auch einen 


holländiſchen Gelehrten die Benutzung der Pariſer 


Handſchriften eines Kirchenvaters verweigert, 
weil er ſie in unſerem Auftrage herausgeben 
. ſchon vor dem Kriege 
internationale Vereinbarungen zur Erleichte⸗ 
tung des wiſſenſchaftlichen Verkehrs 
trok der Bereitwilligkeit ihrer eigenen Gelehrten 
verhindert. Das iſt ungerügt geblieben. Um die 
Wiſſenſchaft nicht noch mehr zu gefährden, erträgt 
man viel. Jetzt aber führe ich die Tatſachen an: 
ſie bedürfen keines weiteren Wortes. Die Sünden 

des verblendeten Haſſes werden ſich ſelber am 

ſchwerſten ſtrafen! Pea „„ 

Aber trotz alledem hofft Exzellenz v. Wilamo⸗ 

witz, daß die Jungen die Erneuerung der alten 
Harmonie wieder erleben werden — die Alten 
werden ja hinſterben. Der Redner ſprach dann da⸗ 
von, was zu tun ſei, und er empfahl den Deutſchen, 
auch weiter beſonders fremde Sprachen zu lernen, 
um die anderen Völker kennen zu lernen. Noch 
umgibt uns Haß. Mögen fie denn haſſen, wenn 
ſie uns nur fürchten. Auch das muß wohl einmal 
anders werden. Aber alles das liegt in einer Zu⸗ 
kunft, über die nur ein Prophet reden dürfte. Nur 
eins wiſſen wir: Deutſchſind wir und wer 
den wir bleiben. Und eins hoffen wir: eine 
Erſchlaffung und Enttäuſchnug wie vor hundert 
Jahren ſoll nach der ungeheuren Anſtrengung nicht 
folgen! Anläßlich des Hohenzollern⸗Ju⸗ 
biläums lenkte der Redner dann den Blick auf 
Preußen, das nur durch ſeine Fürſten geſchaffen iſt. 


Bei der Würdigung der Hohenzollern verließ Ex⸗ 


zellenz v. Wilamowitz, wie er ſelber ſagte, die 
„akademiſche Gemeſſenheit“. Das Herz ſei zu voll, 
der Profeſſor genüge da nicht: der Mann wolle ſein 
Recht, der Preuße. „Heute“, fuhr er fort, „iſt ge⸗ 
rade auf den Tag ein Jahr, daß mein älteſter Sohn 
den Tod fürs Vaterland geſtorben ijt. Ich weiß es, 
er ſtimmte mit ein, und ſie ſtimmen alle mit ein, 
die Lebenden und die Toten: „In den Staub 
mit allen Feinden Brandenburgs! 
Keine Schonung, keine Gnade, bis fie wirklich im 
Staube liegen.“ N 


verhaftet. 


5 
8 
3 


. Ein unreöliher Kutſcher. Ein Kutſcher der 
Fabrik von Varcinſki (Tulna⸗Straße 6) wurde an der 
Ecke der Radwanfka⸗ und Dluga⸗Straße dabei ertappt, 
als er 155 Pfund Kohle vom Wagen herunterwarf, die 
ſeine Frau fortſchaffen wollte. Das Ehepaar wurde 


a. Jeſtnahme eines Banditen. Am Montag trat 


aꝓan den Beſitzer des Warenſtandes Nr. 45 auf dem 


Dobrzanſkiſchen Platze in der Nowomiejſka⸗Straße ein 
junger Mann heran und verlangte Spitzen. In einem 
unbewachten Augenblick ergriff er eine Schachtel Spitzen 
im Werte von etwa 50 Rubel und ſuchte das Weite. 
i Er war jedoch von Straßenpaſſanten beobachtet worden, 
die unverzüglich ſeine Verfolgung aufnahmen. Mit 
Hilfe der Polizei gelang es auch den Dieb feſtzunehmen 
und nach dem 5. Polizeibezirk zu bringen, wo ſchließlich 


feſtgeſtellt wurde, daß der Verhaftete ein längſtgeſuchter, 


bereits mehrmals vorbeſtraſter Bandit iſt. Er wurde 
hinter Schloß und Riegel gebracht. ' 

A4. Feſtnahme von Kartenſpielern. Am Montag, 

um 111, Uhr abends, nahm die Polizei in mehreren an 

der Zgierzer⸗Straße befindlichen Wirtshäuſern Hauz- 
ſuchungen vor, wobei eine ganze Anzahl vonKartenſpielern 
verhaftet wurde. a 8 

a. Verdächtige Perſonen wurden in der Nacht zu 
Dienstag in der Nowomiejſka⸗Straße feſtgenommen und, 
da ſie keine Ausweispapiere vorzeigen konnten, im Ge⸗ 
fängnis in der Dluga⸗Straße untergebracht. 

a. Selbſtmoröverſuche. In ſelbſtmörderiſcher Mb- 
ſicht nahm geſtern der im Hauſe Milſchſtr. 25 wohn⸗ 
hafte 35 Jahre alte B. ein unbekanntes Gift zu ſich. 
Einem ſofort herbeigerufenen Arzt gelang es, den 
Lebensmüden zu retten, deſſen Befinden jedoch nicht 
unbedenklich iſt. . i 

$ Im Tormege des Hauſes Nr. 7 auf dem Neuen 
Ringe trank ein gewiſſer Joſef Kuzdanowſki eine Dofts 
Karbolſäure. Im ernſten Zuſtande brachte ihn ein Ret⸗ 
tungswagen nach dem Poznanſkiſchen Hoſpital. a 


a. Ein töölicher Steinwurf. Geſtern beluſtigten fi 


ſich in der Alexandrowſka⸗Straße mehrere Knaben mit 
dem Schleudern von Steinen. Plötzlich flog dem gerade 
vorübergehenden 12 Jahre alten Scheiniak ein Stein ſo 
unglücklich an den Kopf, daß er einen Schädelbruch da⸗ 
vontrug. Trotz der ihm ſofort erteilten ärztlichen Hilfe 
ſtarb der Knabe nach wenigen Stunden. ale 

a. Ene lebende Fackel. Am Montag entfachte die 
im Hauſe Franeiszkanſka⸗Straße 75 wohnende 25 Jahre 
alte Frau Scheinholz ſo ungeſchickt Feuer, daß ihre 
Kleider über und über in Brand gerieten. Auf ihre 
Hilferufe eilten Nachbarn herbei, die die Flamme 
löſchten. Ein Arzt erteilte der arg verbrannten Frau 
S. die erſte Hilfe. 5 Ia l l 3 

I Aeberfahren wurde geſtern vor dem Haufe 
Petrikauer⸗Str. 8 die im Hanfe 33 in der Sumaljfa- 
Straße wohnhafte Marianna Urzendowicz, wobei ſie 
allgemeine Verletzungen davontrug. — Vor dem Haufe 


Rozwadowſka⸗Straße 16 wurde der 52jährige Maciej Wierz⸗ 


bicki von einem Laſtwagen überfahren und ſchwer ver⸗ 
letzt. Ein Arzt der Rettungsſtation erteilte beiden Ver⸗ 
letzten die erſte Hilfe. 9 l 
8. In Len Brunnen geſtürzt ift geſtern im Hofe 
des Hauſes Mlynarſka⸗Straße 31 der Arbeiter Konſtanty 


Jozwinſki; er erlitt ſchwere Verletzungen des ganzen 


Körpers. Ein Arzt der Unfallſtation erteilte ihm die 
erſte Hilfe. . 


S. Von der Haustreppe geſtürzt iſt geſtern im 
Hauſe Luiſen⸗Straße 3 der 7jährige Srul Rubinſtein, 
wobei er eine ſchwere Kopfverletzung davontrug. Ein 
Arzt der Rettungsſtation erteilte dem Knaben die erſte 
Hilfe. ; l 


Deutſches Theater. Für die nächſte Woche 


5 N 
he Lodzer Zeit 


. 


. 


I Der Chriſtliche Wohltätigkeitsverein 
hält am 29. Oktober, nachmittags 4 Uhr, im 


verſammlung ſeiner Mitglieder ab. | 

! Der Lodzer Geflügelzüchter⸗Verein 
hält am Freitag, den 29. d. Mts., um 4 Uhr 
nachmittags, im Lokale in der Petrikauer Straße 
Nr. 243 eine Verſammlung ſeiner Mitglieder ab. 


l Der Verein der Handelsreiſenden 
des Lodzer Handels- und Juduſtriebezirks 


hält am 23. Oktober, nachmittags 5 Uhr, im 

lung ſeiner Mitglieder ab. 1 5 
K. Der Verein zur gegenſeitigen Unter⸗ 

ſtützung der Handelsangeſtellten hat 500 


Lokale Nikolajewſkaſtr. 3,5 eine Hauptverſamm⸗ 


Korzec Kartoffeln angekauft, die er zum Selbſt⸗ 


koſtenpreiſe an ſeine Mitglieder verkauft. 
Die Verwaltung 


Frau Dr. Roſalie Spiegel ihren innigſten Dank aus Fir 


die aus deren Nachlaſſe geſpendeten Möbel zur Ein⸗ 
richtung eines Wohnzimmers und eines Schlaſfraumes 


in dem zu eröffnenden Mädchen heim. Ba 

1 Die Schuhmachermeiſter⸗JInnung ver 
anſtaltet am 25. Oktober, mittags 12 Uhr, im 
Lokale Promenade 14, eine Verſammlung ſeiner 


Mitglieder. 


x. Vom Verein zur Verbreitung der 
Volksbildung. Die zweite Bibliothek des Ver⸗ 


eins in der Zagierska⸗ Straße Nr. 15 iſt am 
Dienstag von 7 bis 9 Uhr abends und am 
Sonnabend von 9 bis 11 Uhr vormittags ge⸗ 
öffnet. 3% ¾ 
| Der Lederarbeiter⸗Verband ruft zum 
Sonnabend, den 23. d. M., nachmittags 3 Uhr 
eine 
Haufe. Nr. 27 in der Wschodnia⸗Straße ſtatt⸗ 
findet. „„ E A ee 
| Das jüdiſche Volkshaus hält am 
Sonnabend, den 23. Oktober, nachmittags 4 Uhr. 
im eigenen 
glieder abb. \ „ 

[| Der Berufsverband der Malexr⸗Ar 
beiter veranſtaltet am Sonnabend, den 23, d. 
M,, nachmittags 2 Uhr, im Hauſe Petrikauer 
Straße Nr. 20 eine Verſammlung ſeiner Mit⸗ 
glieder. Et 


a. Petrikau. Eingezogen. Bei mehreren 


Zuckerhändlern wurden größere Mengen Zucker 


beſchlagnahmt, den ſie zu Spekulationszwecken 
verſteckt hatten. Zu einem billigen Preiſe wurde 
er hierauf an die Bevölkerung verkauft. 
x. Bendzin. Das neue Magiſtrats⸗ 
gebäude wurde am 12. d. Mtg. in Anweſen⸗ 
heit der Vertreter der Behörden und der Geiſt⸗ 


lichkeit ſämtlicher Konfeſſionen feiner Beſtimmung. 
übergeben. — Der Leiter der zioniſtiſchen Be⸗ 


bereitet die Direktion einen ganz beſonders wegung, Dr. Ton aus Krakau, wird hier dem⸗ 
intereſſanten Abend vor, der den literariſchen nächſt einen Vortrag halten. E 
RE . — ER 8 — e — ES en HEHE EEE Greg RED 


Kleine Beiträge. 


Eine Unterredung Blüchers mit Napoleon. 
Während des unglücklichen Feldzuges, den Preu⸗ 
ßen 1806 gegen Napoleon führte, mußte ſich 
Blücher bei NRatkau mit feiner Armee ergeben. 
Ein halbes Jahr ſpäter, im Frühjahr 1807, führte 
die beſchloſſene Auswechſelung Blüchers gegen den 
gleichfalls gefangenen franzöſiſchen Marſchall 
Victor zu einer Reiſe des preußiſchen Haudegens 
von Hamburg nach Preußen und zu einer Anter⸗ 
Tedung des franzöſiſchen Kaiſers mit Blücher, die 
in Finkenſtein ſtattfand. Blücher blieb ganz allein 


mit dem Kaiſer und ſein Adjutant Eiſenhart, der 
Sohn eines Berliner Polizeidirektors, war natür⸗ lgiſchen Bii ken us 
lich ſehr begierig zu erfahren, wie ſich das Geſpräch gegeben worden, eine Tatſache, die diesmal nicht 
zwiſchen zwei Männern, von denen keiner die allein die Briefmarkenſammler intereſſieren dürfte. 


Sprache des anderen verf 
ffn 8 
Hort, Kinder!“ ſagte Blücher nach den Mit- 


teilungen Eiſenharts, „das ift ein verfluchter Kerl; | Ce 
er war ſo charmant, daß ich gar nicht an Haß gegen times haben das gewöhnliche Briefmarkenformat 
und zeigen den Kopf des Königs Albert. Die 
Er ſagte zu mir, indem er mir die Hand reichte, höheren Werte haben größeres Format und zeich⸗ 
daß er ſich freue, den brapſten preußiſchen General f ; 
kennen zu lernen, worauf ich wieder ſagte: Es | 
wäre ſchon mein größter Wunſch geweſen, den ſchwarz und zeigt eine Abbildung von Ppern, 
großen Kaifer einmal zu ſehen, und daß ich nur die von 40 Centimes ift ſmaragdgrün und ſchwarz 
bedauerte, mich ihm nicht recht verſtändlich machen mit der Abbildung von Dinant; die 50⸗Cen⸗ 
| times⸗Marke, die ein Bild der Stadt Löwen 
zeigt, iſt dunkelrot, die violette 1⸗Franc⸗Marke 
bringt ein Bild der Schelde mit der Anterſchrift 
„LEscaut liberé“, die 2⸗Francs⸗Marke it grau⸗ 
Friedensbedürfnis. Mit Rußland aber wolle er ſchwarz und ſtellt eine Gruppe Singaleſen 
dar, die ſich um die belgiſche Flagge geſchart haben; 
die 5⸗Francs⸗Marke iſt blau und zeigt den König 
Albert inmitten ſeines Stabes auf der Treppe 
vor feinem Palais in Benne: die 10⸗Francs⸗Marke 
endlich bringt die Medaillonbilder der Könige Less 


ihn dachte. Wir haben uns ſehr gut verſtanden. 


„zu können. Er, Blücher, habe dann in einem Gë- 
miſch von Franzöſiſch, Lateiniſch und Polniſch gez 
ſprochen. Der Kaifer äußerte feine Unluſt darüber, 
daß er mit Preußen Krieg führen müſſe, und fein 


keinen Frieden, denn dies werde durch England 
mit Geld beſtochen, und es fei kein Verlaß darauf. 


Maährend dieſer Unterredung habe der Kaiſer an 
einem offenen Fenſter geſtanden und Blücher dicht 


neben ihm. 


iſenzarr konnte nun die Bemerkung nicht 
unterdrücken, daß Blücher Gelegenheit gehabt 


ja 


hätte, der Unterredung eine u 


und es wäre geſchehen geweſen. 


„Verflucht, ſchrie Blücher in vollem Ernste, 
„daran habe ich nicht gedacht, das war, weiß der 


Himmel, möglich!“ a 


allen, 


wünſchte.“ 


tand, eigentlich abgeſpielt Die neuen belgiſchen Marken ſind Kriegsmar⸗ 

. mit einem politiſchen Hinter⸗ 
grunde. Die Serie beſteht aus vierzehn ver⸗ 
ſchiedenen Werten. Die Werte von 1 bis 25 Cen⸗ 


ken mit 


~ 


nen ſich durch beſondere künſtleriſche Ausführung 
aus. Die 35⸗Centimes⸗Marke ift hellbraun und 


«| fteht die deutſche Zivilverwaltung in 
Polen im Begriffe, die Univerſilät Warſchau neu 
zu organiſteren. Die Anweſenheit des Ge 
rats Elſter aus Berlin in Warſchau wird, und 
wohl mit Recht, mit dieſer Sache in Verbindung 
gebracht. Da die bisherigen ruſſiſchen Profeſſoren 
[Warſchau verlaſſen haben, werden alle Lehrſtühle 
mit polniſchen Gelehrten neu beſetzt. Im Gegenſatz 

zu früher wird die Unterrichtsſprache die polniſche 

ſein. Die Vorleſungen folen noch im Winter 
ſemeſter beginnen. Wie ſchon erwähnt, will das 
‚polnische Bürgerkomitee in Warſchau für die 


des Toe zer Sfraelttiſchen i 
Irauenſchutzvereins ſpricht hiermit den Erben der Ter 


Verſammlung ſeiner Mitglieder ein, die im 


Lokale eine Verſammlung ſeiner Mit⸗ 


t nerwartete und er⸗ 
freuliche Wendung zu geben. Ein herzhafter Stoß, 


„Nun, Ew. Exzellenz.“ meinte Eiſenhart 
lachend, „es iſt ein großes Glück, daß Sie es nicht 
taten, denn abgeſehen davon, daß es vielleicht eine 
unrechte Handlung geweſen wäre, würde es uns 
die ſich im franzöſiſchen Hauptquartier be⸗ 
fanden, wohl ſchrecklich ergangen ſein, wenngleich 
die Stimmung der franzöſiſchen Armee gegen den 
Kaiſer ſehr aufgeregt war und die ihn zum Teufel 


Neue belgiſche Briefmarken. Am 15. Oktober 
ſind die neuen belgiſchen Briefmarken heraus⸗ 


Leopold II. zuſammen mit König hei 


„ 
3 1 


Aus Man. 


Aniverſität Warſchau. Wie der „Hoch⸗ 
ſchulkorr.“ von zuverläſſiger Seite mitgeteilt wird, 


wird, und 


Univerſität 60 000 Rubel bewilligen. 


Tagesſchuellzüge Berlin — Warſchau. 
Die Tagesverbindungen Berlin —Warſchau hatten 
bisher noch keine eigenen Züge. Sie wurden in 
den Schnellzlügen Berlin —Inſterburg über Bofen. 


hergeſtellt, in denen direkte Wagen Berlin — 


Warſchau liefen. Nunmehr ſind für den Dienſt 
Berlin — Warſchau über Frankfurt⸗Oder —Poſen 


—Kaliſch eigene Züge von der Direktion Poſen 


Berlin Schleſiſcher Bahnhof 9 Uhr 57 Min. 


laufen 


Die internationale Meinung. 


in der polniſchen Frage. 1 
Es wird zunächſt betont, daß eine ſachliche 
Beleuchtung dieſer Frage erſt möglich geworden 


ſei, nachdem die Ruſſen das polniſche Gebiet 
verlaſſen haben, denn von Beginn des Krieges 
an lag hierüber nur ein äußerſt dürftiges und 
einjeitiges Material vor, das zudem noch 
geeignet war, die politiſche Meinung des pol⸗ 
niſchen Volkes irrezuführen. Nun ſei das Blatt 

le, auf eine Reihe wichtiger Fragen, 
die die Meinung Europas über die polniſche 
Frage betreffen, genaue Antwort zu geben, da 
es nunmehr über neues Material verfüge, 
welches ihm früher nicht zugänglich war. 
„Wir können uns nun darüber Rechenſchaft 
ſchreibt der mit J. W., unterzeichnete 
Verfaſſer des Artikels, „welche Stellung die 
polniſche Sache in der internationalen Meinung 
einnimmt. Schon von vornherein konnte man 
annehmen, daß in den mit Rußland verbündeten 
Staaten Meinungen vorherrſchen würden, die ſich 
decken mit dem grundſätzlichen Stand⸗ 
Rußlands, daß nämlich die pol⸗ 
niſche Sache eine innere Angelegenheit des ruſſiſchen 
Reiches ſei. Die Anerkennung, welche der Aufruf 
des Nikolaj Nikolajewitſch in dieſen Staaten fand, 
bezeugt die Solidarität der Koalition in dieſer 
Hinſicht. Selbſt die Italiener, die ſich zu 
Beginn des Krieges in den Organen faſt aller 
Gruppierungen und Parteien für die Unabhän⸗ 
gigkeit Polens ausſprachen, verſtummten entweder 
von dem Augenblicke an, wo ſie ſich der Koalitiou 
anſchloſſen, oder fie ſtellten fih auf den ruſſiſchen 
Standpunkt. Das Bündnis verbot es auch, die 
polniſche Frage in einer Weiſe zu behandeln, 


in der Lage, 


ablegen“, 


punkte 


welche die öffentliche Meinung Rup- 


Da die Briefmarken nur in den Orten gebrau 


Handel getrieben. er 


raliſt“ veröffentlicht worden. 
** 


Jedes Grab photographie „Dei 
b A 
ps 
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D 


. lands verleben t Wie viel pol tiſche 
5 Perfid ie, g leißne riſche Verſpr echun⸗ 


grelleres Licht rücken. 
Als grundlegend für 


würden. Mit Vorbedacht wurde 
des Inhaltes des Aufrufs des 
Autonomie überſetzt), der angeblich die polniſche 


bereitgeſtellt. Sie fahren als Vorzüge zu den 
genannten Schnellzügen Berlin —Inſterburg, die 


ches Mißverſtänd 


Eine merkwürdige Folge des U-Boot-Kriegss. 
Anſer Unterſeebootskrieg gegen England hat nicht 
nur unter den britiſchen Schiffen, ſondern auch in 
der engliſchen Vogelwelt große Verheerungen 
angerichtet. Während der ganzen zweiten Hälfte 
des Juni fand man am ſüdlichen Teile der ſchotti⸗ 


davon war eine große Sterblichkeit unter den See⸗ 
vögeln. In enormen Mengen lagen tote Waſſer⸗ 
hühner. Seetaucher und Eiderenten an den Küſten. 
Viele wurden auch in völlig betäubtem Zuſtande 
gefunden, weil ihre Federn derart mit Oel ver⸗ 
klebt waren, daß ſie weder fliegen noch ſchwimmen, 
noch tauchen konnten und daher dem Hungertode 
entgegenſahen. Beſonders auffällig war dieſe Er⸗ 
ſcheinung im Firth of Forth, an den Inſeln, die 


Meeresspiegel ausgeſcha 


die „Hundertjährigen“ 
Beſonders alt werden 
cht. Vielfach iſt man det Meinung, da 
er | liche Genuß ihres Nationalgetränks, des Joghurt, 


laſſen, wird jedes Grab photograptiert und das Bild 


unte. Wie vie 


7 


gen und Schache reien dies Eünvnte auf 
dem Boden der polniſchen Frage zur 17 5 n 
Folge hatte, darüber können wir uns erſt jest 


genaue Rechenſchaft ablegen und alle Hoffnungen, 


die wir auf die Koalition ſetzten, in ein und 


4 


die Stellungnahme i 
lands galt die Ueberzeugung, daß Rußland ſich 
bei der Löſung der polniſchen 
ordnen müſſe, welche Staaten zwar die Zuge 
hörigkeit Polens zum ruſſiſchen Reiche anerkennen⸗ 


die aber auf dem zukünftigen Kongreſſe eine 


weitgehende nationale Autonomie anerkennen 
RE die Aenderung 
Nikolaj Nito- 
lajewitſch (in England wurde vom erſten 


Augenblicke an das ruſſiſche Wort für „Selbſt⸗ 


verwaltung“ mit „home rule“ d. b. 


Sache in für uns gänſtiger Weiſe entſcheidet, bei 


uns nicht als eine bewußte Fälſchung behandelt. 
ſondern als ein augenblickliches Mißverſtändnis. 


Migßverſtändniſſe dieſer Art haben übrigens die 
zahlreichen Abgeordneten des Warſchauer National⸗ 
komitees nicht entſchieden genug klar geſtellt, auch 


verlaſſen 7 Uhr 16 Min. abends ein⸗ erfahren wir über die Rolle jener Abgeordneten 
laufe e 5 i Fe a zul den neutralen und Koalitionsſtaaten ebenfalls 
Š k a a ne a E eat genaueres. 
ae das Blatt meint 
Polis ? Angi enenge, 18 arbaret”, die von England, Frankreich und 
i „ Rußland ausgeſprochen, dann aber fallen ge- 


Das Blatt weiter, die Lofung 
„Kampf der Ziviliſation mit der 


laſſen wurde, als die wilden Stämme Afrikas 


Die Warſchauer „Nowa Gazeta" vom 12. und Aſiens zum Kampf gegen die Zentralmächle 
d. M. bringt unter der obigen Ueberſchrift einen 


längeren Artikel über die internationale Meinung 


aufgeboten wurden, dieſe Loſung, die auch eine 


gerechte Löſung der polniſchen Frage gewährleiſten 
ſollte, ſei ein abſonderliches, ja para⸗ 
[doxes Wort, das für die Polen die Be- 
deutung eines Freiheitsrufes haben ſollte. 


„Einzelne Stimmen, die ſich in Staaten 


den 


der Koalition erhoben, und die einen ſcharfen 
Mißton in die allgemeine Harmonie brachten, 


die mit außerordenklicher Geſchicklichkeit und 


Energie aufrecht erhalten würden, konnſen auf die 


Meinung der Gefamtheit keinen erfolgreichen 


Einfluß ausüben, und fie waren daher auch nicht 


imſtande, jenem Loſungsworte den Sieg zu 


ſichern, das den „Träumen der Väter 


und Großväter entſpricht“, deren Schatten 
verhöhnt werden, wenn man von 


Hingegen in den neutralen Staaten, in 


einer Vereinigung unter ruſſiſchem 


denen natürlich eine größere Freiheit in dem 
Meinungsaustauſch hinſichtlich der polniſchen 
Frage herrſchte, fand in demſelben Maße ein 


reger Wettstreit der von außen kommenden 
Einflüſſe ſtatt. Dort, wo die Koalition die 
Hoffnung hatte, die Meinung der entſcheidenden 


Sphären zu gewinnen, dort machten auch die 


ruſſiſchen Agenten die größten An⸗ 


ſtrengungen, die polniſche Frage durch Perſonen 


und Organe, die unter den moraliſchen oder gar 
materiellen Einflüſſen der Koalition ſtehen, in 
einer den ruſſiſchen Intereſſen entſprechenden Be 
leuchtung därzuſtellen 


Die Zuſammenſtellung der hervorragendſten 


Stimmen in den Koalitionsſtaaten und in den 


bisher oder bis unlängſt neutralen Staaten 
(Schweden, Rumänien, Bulgarien und andere) er⸗ 
laubt es uns, fo manches Urteil und fo mane 

ſtändnis zu beſeitigen.“ 


gebraucht] möglich. Ich meine, daß es vielen eine große Be- 
werden können, die noch nicht von den Deutſchen 
beſetzt ſind, ſowie am belgiſchen Regierungsſitz in 
Havre, werden fie, wenigſtens abgeſtempelt, ziem⸗ 
lich felten fein. Mit den ungebrauchten belgiſchen 
Briefmarken wird in den neutralen Ländern ein 
ſchwunghafter und für Belgien ganz einträglicher 


ruhigung fein mürde, fd greifbar zu ſehen, wie ſorgſam 


ihr Gatte, ihr Vater ode 


ſehle das zur Nachahmung“ 
Ein neuentſtant 


kürzlich der Schauplatz 


Dies 


‚ ein ſeltenes Ereignis. Eher 


da ſie durch Ablagerung des mitgeführten Schuttes 


und der ſonſtigen feſten Beſtandteile wie Schlamm 
ſchen Oftküſte eine dicke braune Oelſchicht, die große das Becken allmählich ausfüllen. Die Urſachen der 
Flachen des Majers, ‚efensseife ir. einer Dide 
Wann wat eine Frohe Eterbnitelt ae den e auf, daß der ſogenannte Heinitzbruch im Tagebau 
vor dem Kriege bis auf mehrere Meter unter dem 
ptegel ausgeſchachtet worden iſt. Seit dem 
Ausbruch des Krieges iſt nun die Kalkſteinförde⸗ 
rung erheblich eingeſchränkt worden, und die 


Entſtehung des Rüdersdorfer Sees, der etwa 1 Km. 
lang und 100 bis 200 Meter breit iſt, beruhen dar⸗ 


Maſchinen, die das einbrechende Grundwaſſer aus⸗ 


zupumpen hatten, liegen jetzt ſtill. Dies hat ein 
Steigen des Grundwaſſers zur Folge gehabt, jo 


daß ſchließlich der See entſtanden iſt. Er hat eine 
vor beffen Eingang liegen, und nördlich von ihm airle von da die Oberkante doğ nimmt diefe noch 
an den Küſten der Grafſchaft Fife. Bisher iſt es 
noch nicht gelungen. die Herkunft des Oeles ſicher 
zu ermitteln, wahrſcheinlich aber ſtammt es von 
einem torpedierten Schiffe, das mit Schmieröl bes: 
laden war. Ausführliche Berichte darüber, u. a. 
auch von dem Leuchtturmwärter der Isle of May 
ſind in der Septembernummer des „Scottiſh Natu⸗ 


ſtetig zu, da die Oberfläche noch nicht das Nineau 


Die Langlebigen. Die Bulgaren, die jetzt im 
Weltkriege eine bedeutſame Rolle zu ſpielen an- 
fangen, erreichen unter den Bewohnern Europas 
das höchſte Alter, ſo daß ſte im allgemeinen als 
ichnet werden können. 
bulgariſchen Bauern. 
9, daß ihnen der reich⸗ 


beze 
Di 


politiſche 


Frage der dei 
faſſung Frankreichs, Englands und Italiens unter- 


er Sohn gebettet ijt, und emp. 


8 i tftändener See in der Umgebung 
| Berlins. Die Rüdersdorfer Kalkberge in der Nähe 
der Reichshauptſtadt fiit 
einer ſeltenen Natukerſcheinung geworden. Es 
hat ſich nämlich dort, wie in der Naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Wochenſchrift berichtet wird, ein neuer See 
gebildet. Dies ißt nes Ereignis 
verſchwinden die Seen aus dem Landſchaftsbilde, 


der benachbarten Seen erreichtͤhat und der Zufluß 
noch fortdauert. Die Waſſerfläche des Sees, deſſen 
Boden unter den Meeresſpiegel hinabreicht, iſt von 
weißen ſenkrechten oben grün bewaldeten Kalk⸗ 
wänden eingefäßt und bietet ein reizvolles Land⸗ 
ſchaftsbild, für das die Einwohner Berlins der 
gütigen Geberin Natur nur dankbar ſein können. 


AE Lob der ſchleſiſchen Truppen. 
x Mie die „Sch leſiſche Zeitung“ meldet, 
Kronprinz Rupprecht an den Kommandie⸗ 
renden General von Pri helwitz nachſtehen⸗ 
des „ gerichtet, in dem es heißt: 1 2 
1 5s it mir ein Bedürfnis, Eu: t Exz z un 
allen Stäben und Segen 185 e 
empfundenen 
denmütige Ausharren egen 
fache Ae b er macht, indem das 1 Korps 
allen Verluſten zum Trotz dem Feinde die Stirn 
geboten hat, bis ſeine Aufgabe erfüllt war. 
Dankbar wird das Vaterland ſeiner todes⸗ 
mutigen ſchleſiſchen Söhne gedenken, die 
in erſter Linie ſtehend, den Anſturm des Fei ne 
des brachen, der uns von Frankreichs Boden 
vertreiben wollte. Dankbar gedenke auch ich mit 
der ganzen Armee der un vergleichlichen Dienſte 
die das Armeekorps dem Kaiſer und unſerer ge- 
liebten Heimat in dieſen Schlachttagen geleiſtet. 
5 gez. Rupprecht, 
| J Kronprinz von Bayern, 
N me K. b. Generaloberſt. 


— — 


| Die Zuverſicht 
und Kam fesfreuöigleit Ser Bayern, 
Bellen König Ludwig und dem Reichs⸗ 


kanzler hat folgender Depeſchenwechſel ſtatt⸗ 
gefunden: 


Seiſter Majeſtät dem König von Ba ern, Münch 
Soeben vom Beſuche bei Seiner Königlichen Hußelt 
dem Kronprinzen Rupprecht, und bei dem komman⸗ 
dierenden General des 1. bayeriſchen Armeekorps zu⸗ 
rückgekehrt, bitte ich Ew. Mafeſtät von dieſem Pe- 
fuhe ehrerbietige Meldung erſtatten zu dürfen. Die 
inmitten der von jo unverwüftlicher Tapferkeit und 
Kampfesluſt beſeelten bayeriſchen Truppen verbrach⸗ 
ten Stunden ſchenken immer neues Leben und werden 
mir unvergeßlich fein. N N 
Ceuer Majeſtät untertänigſter Reichskanzler 

. v. Bethmann⸗Hollweg. i 
Der König erwiderte: = 


0 Enet Exzellenz fage ich Herzlichen Dank für die Mit⸗ 
teilung über Il Sohne und bei 


Ihren Beſuch bei meinem 
meinem 1. Armeekorps. Es erfüllt mich mit aufrich⸗ 


viel ⸗ 


N Bayern in To zuverſichtlicher und kampfesfreudiger 
Stimmung angetroffen haben. Möge ihren Waffen 
auch fernerhin reicher Erfolg beſchieden ſein! Ludwig, 


Der Hilfsbuns für ketegs verletzte - 


De Offiziere. 5 
In der Wohnung des Generals der Kavallerie, 
HSHeneraladjutant des Kaiſers Fürſten Karl von 
Wedel fand am Sonntag die Gründu ng des 
Deutſchen Hilfsbundes für kriegs⸗ 
verletzte Offiziere ſtakt. Der Bund hat es 
ſich zur Aufgabe geſtellt, bei der Unterbringung 
kriegsverletzter Offiziere in Privatbetrieben durch 
eine zweckentſprechende Organiſation mitzuwirken. 
Zum Eintritt in den Bund haben ſich die berufen⸗ 
à jen Vertreter aller Zweige unſerer Privatwirt⸗ 
ſchaft im ganzen Deutſchen Reiche gemeldet. 
An der Gründung beteiligten ſich die Herren: 
Fürſt Karl v. Wedel; Admiral à l. s. des Secoffi⸗ 
zierkorps Büchſel; Geheimer Staatsrat Budde, 


Direktor der Berliner Hypothekenbank; Major 
Erkenzweig, Kriegsminiſterium, Berlin; Arthur 


Bodo Friedheim; Generaldirektor v. Nimptſch: Ge- 


5 


beimrat Rieſe; 
hat 


v. Wedel übernommen. i 
ter iſt Admiral Vüchſel gewählt. Zum geſchäfts⸗ 
führenden Direktor wurde Major a. D. Olto Rom- 


a des Korps meinen tief⸗ 
Dank auszusprechen für das hel⸗ 


Belehrung der Jugend und die ihnen ſonſt zu⸗ 
Verfügung ſtehenden 
zukämpfen und zwar in der jetzigen Zeit um iz 
mehr, als es gilt, die heranwachſende männliche 
Sugend gefund und kräftig zu erhalten und da⸗ 
durch die Verluſte, die der Krieg unſerer Volks⸗ 
N | kraft zufügt, möglichſt ſchnell zu überwinden. 

tiger Genugtuung, daß Cure Exzellenz meine braven 
ordnung des ſtellvertretenden Generalkom⸗ 
mandos des 11. Armeekorps nach, in der 
u. g. folgendes beſtimmt wird: Perſonen beiderlei 
Geſchlechts, die das 18. Lebensjahr noch nicht voll⸗ 
endet haben, dürfen nach ſechs Uhr abends nur in 
Begleitung der Eltern, Erzieher oder deren Ver⸗ 
treter Wirtshäuſer beſuchen. 
Einkehr auf Reiſen und Wanderungen fällt nicht 
unter das Verbot. Jugendliche dürfen nur mit 
Genehmigung der Eltern, Erzieher oder deren Ver⸗ 
treter und außerhalb der Wohnung nur in deren 
Beiſein Alkohol enthaltende Getränke zu ſich 
nehmen oder rauchen. Die Verabfolgung von 
Alkohol enthältenden Getränken und Tabak an 
Jugendliche zu verbotenem Genuß tft Unterſägt. 
Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafen bis 
zu 100 M., bzw. mit Haftſtraſen oder Gefängnis 
bis zu einem Jahr beſtraft. i 


tretenden Generalkommandos erſchienen, 


è 


Major Otto Romberg; Leopold Abwehrverbote, ſondern auf aufbauende 

[Maßnahmen gerichtet fein muß. An die Schul⸗ 
derwaltungsverbände wird das dringende Er⸗ 
ſuchen gerichtet, feſte Einrichtungen zu ſchaffen für 
Turnen, Spiel und Wanderung, fär belehrende 
und unterhaltende Veranſtaltungen. In größeren 
Städten wäre es mit Dank zu begrüßen, wenn in 
den Schaubühnen und Muſikſälen recht viele Volks⸗ 
darbietungen für die Jugend ſtattfinden könnten. 

| 


Steinthal, Direktor des Berliner Maklervereins; 


Kleine Nachrichten. 
t PA 
Senatspräſident Steinwand vom Reichsverſiche⸗ nee nie” 
zungsamt: Generalleutnant v. Schubert; Major „Fin Wunſch der Kaiſerin. Die Kalſerin wünſcht, 
| ihren Geburtstag, dem Ernſte der Zeit entſprechend, in 
aller Slille zu begehen. Es würde in ihrem Sinne ſeln, 
wenn alle, die ſonſt ihre Liebe und Anhänglichkeit durch 
Glückwünſche zum Ausdruck zu bringen pflegen, in 
dieſem Jahre davon abſtänden. Die Kaiferin weiß, 
daß es deſſen nicht bedarf, um fe des treuen Ge⸗ 
denkens Unzähliger verſichert zu halten. SR 
„ Mujor Edler von der Planitz gefallen. Am 11. d. M. 
fiel der bekannte langjährige pintant des Kron⸗ 
prinzen Major Edler v. d. Planitz als Abteilungs⸗ 
kommandeur im Großh. Heſſ. Feldart.⸗Regk. 25. Ritter 
des Eiſernen Kreuzes und vieler anderer Orden. Der 
Heimgegangene war der zweite Sohn des verſtorbenen 
Generalinſpektors der Fuß ⸗ Artillerie Generals der 
Artillerie Edlen v. d. Planitz und mit Alice geb. Freiln 
von Hehl zu Herrnsheim verkeiratet. l 
Der RHegerleninont Immelmann, ein Dresdner. 
Im deutſchen Tagesbericht nam 11. Oktober wurde von 
der Heldentaf eines Fliegerloutnants namope Immel⸗ 
mann berichtet, der innerhalb kurzer Zeit vier feind⸗ 
liche Flugzeuge zum Abſturz brachte darunter einen eng- 


. 


lichſen Kampfdoppeldecker aus 4000 Meter Höhe. Immek⸗ 


Weiß. Kriegsminiſterium, Berlin. 
Den Vorſitz des Hilfsbundes hat Für ſt Kar! 
Zu ſeinem Stellvertre⸗ 


berg ernannt. Die Geſchäftsſtelle des Hilfsbundes — | 
befindet ſich zunächſt Berlin W. 56, Franzöſiſche Eine nationale Arbeit. 
Straße 29. 5 Dringender als jemals tritt an uns die Pflicht 
heran, die Kinderſterblichkeit einzu⸗ 
dämmen und die Geburtenziffer zu erhöhen, 
zum mindeſten aber auf der Höhe zu halten. Die 
Mittel und Wege dazu bilden ſchon jetzt den Ge⸗ 
genſtand von Erwägungen großer Organiſationen, 
welche die hreite Oeffentlichkeit in Zukunft mehr 
als bisher mit dieſen Fragen beſchäftigen wollen. 
Da liegt denn zunächſt die tatkräftige Unterſtützung 
aller Beſtrebungen nahe, welche ſchon ſeit langer 
Zeit dieſem Ziele dienen. Die Berufsvor⸗ 


Zur Erhaltung einer geſunden 
Jugendt 

Die Gefahren des Tabakrauchens 
ſollen den Schülern der oberen Klaſſen 
künftig im naturwiſſenſchaftlichen Anterricht vor 
Augen geführt werden. In dem ſoeben erſchiene⸗ 
nen Zentralblatt für die geſamte Anterrichts⸗Ver⸗ 
waltung wird eine Verfügung des Regierungs⸗ 
präſidenten zu Düſſeldorf zur Kenntnis der 


„ 4 i = = p: mann ift ein geborener Dresdner, der Sohn des vet: 
Lehranſtalten gebracht, in welcher Klage darüber 1 aft und Pfle gſchaft Des ſtorbenen Fabrikbeſtters Immelmann. Seine Mutter 
geführt wird, daß bei Schulkindern und Jugend⸗ Paſtors Pfe iffer hat ſich in dem Kinder⸗ lebte bis vor kurzem in 


Drosden, fett in Leignzig. 
Leutnant Im: An in oos a Er 
eutnant Immelmann i 93 


Rettungs-Berein (Sitz Berlin) eine Orga⸗ } 
zum Ausbruch des rieres 


niſation geſchaffen, die ſich aller gefährdeten und 
bedrohten Kinder annimmt, ſie von der Geburt 
bis zur Volljährigkeit pfleglich behandelt, über ihr 
ſittliches und körperliches Wohl wacht und auch für 
entſprechende Berufsausbildung Sorge trägt. Nicht 
weniger als 4482 Mündel ſtanden im letzten Jahr 
unter der Berufsvormundſchaft und Pflegſchaft des 
Vereins, der mit furiſtiſchen Kräften und mit 
einem zahlreichen Perſonal von angeſtellten Helfe⸗ 
rinnen und freiwilligen Pflegerinnen nun ſchon 
10 Jahre lang ſeinen Dienſt an den hilfsbedürf⸗ 
tigſten der Kinderwelt verrichtet. Ohne feine Ar⸗ 
zeit würden viele, beſonders von den außerehe⸗ 
ichen Kindern, den Tag ihrer Geburt nicht lange 
überlebt haben oder ſpäter dem ſicheren Untergang 
zerfallen fein. Hier werden dem Vaterlande Ar⸗ 
meen erhalten, wird ein Kapital von Volkskraft 
onen, Defen Bedeutung für unſere nationale 
Entwicklung nicht hoch genug eingeſchätzt werden 
kann. Der Kinder⸗Rettungs⸗Verein hat auch be⸗ 
ſondere Kriegsarbeit geleiſtet durch Arbeitsver- 
mittlung, Errichtung einer Arbeitsſtube für feine 1. Oktober d. X. ab im Semeſter 50 M. mehr als die 
Pflegebefohlenen und durch Mitarbeit bei der Bez gahten. igen des Doutihen Reiches ao 200 M, 
Kl Seerpi für die tiefes] Von der Lieschen Seite. Zur Urbarmachung der 


i ai einige Quadratmeilen umfaflenden Lippeſchen Senne, 
= a a 9 on an des Teuto⸗ 
2 Stabil A bürger al des, bat fih eine gemeinnützige 

haeutſche Stahlfedern 1% | Senne und Siedlungs⸗Zenoſſenſchaft gebildet. Zweck 

Die deutſchen Stahlfederfabriken werden jetzt der Genoſſenſchaft iſt die Urbarmacht i 

amtlich in ihrem Beſtreben unterſtützt, engliſche 

Federn durch deutſche zu erſetzen. Eine gemeinſame 

Verfügung von vier preußiſchen Miniſtern an die 


i i ti ung der Senne und 
auf dem gewonnenen Boden die Errichtung von Heim⸗ 
Regierungspräſidenten und den Polizeipräſidenten 
Sinne aus. Auch 


ſtätten im weſentlichen für Kriegsbeſchädigte. Der Fürſt 
in Berlin ſpricht ſich in dieſem 


zur Lippe und ſein jüngerer Bruder, Prinz Julius zur 
Lippe, bringen den Beſtrebungen dieſer Siedlungsge⸗ 
noſſenſchaft persönliches und holfendes Intereſſe ent⸗ 
12 8 Begen, 1 der 1 5 A Ae hat in 
zie Oberpräſidenten find erſucht worden die N. „dien sonderen Antrage die ſtaatliche Anterſtützune 
ina gatolegten davon nn wegen nente | der Gee ene Bean, e Wehen 
| onan chukollegien davon zu verſtändigen. Ebenſo Um eine Soldatenpoſtfarte. Bei der Durchfahrt eines 
wird die Verfügung zur Kenntnis der Handels⸗ Soldatenzuges iſt auf dem Bahnhofe Fürſtenbrunn 
pertretungen gebracht. Es haben ſich daran be⸗ eine unbekannte Frau ums Lehen gekommen. Dieſe 
zu einem bah. „„ teiligt der Handelsminister, der Unterrichtsmini⸗ 
Gleichzeitig mit dieſer Verordnung iſt 1 ſter, Finanzminiſter und Miniſter des Innern. Die 
ruf an die Jugend und ein Erlaß des 35 oh an e Saß e dahin zu wirken, en Sie jiel auf das erſte Gleis dicht am Bahi- 
de ni mmando⸗ ſchienen aun daß Ne nur ſolche Stah federn beziehen, die in ſteig. Um fie aufzuheben, ſprang die Frau vom Steig 
ausgeführt wird, daß das Hauptgewicht beim deutſchen Fabriken hergeſtellt ſind. Die einzelnen binab. In dieſem Augenblick kam der Kölner D-Zug 


lichen das Zigarettenrauchen überhand genommen 
hat, ſo daß daurch ernſte Gefahren für die Volks⸗ 
geſundheit drohen. Neben der geſundheitlichen 
Schädigung, ſo heißt es weiter, entſteht durch den 
vorzeitigen Tabakgenuß die weitere Wirkung, daß 
die jugendlichen Menſchen zu einer übermäßigen 
Wertſchätzung äußerer, auf Nervenreizung beruhen⸗ 
der und nur mit Geldaufwand zu erzielender Ge: 
nüſſe gelangen, anſtatt ſich der natürlichen Luſt 
und Freude an ausgiebiger Körperbewegung in 
freier Luft harmlos hinzugeben. Gegenüber Hafer | 
Gefahren ift es die Pflicht aller K eiſe, denen bi: 

Erziehung und Pflege der Jugend obliegt, durch 


Fahre alt. Von 1912 bis 
N zas ſtndierte er an der Dresdner 
Tochniſchen Hochſchule Maſchinenbau, trat zuerſt in ein 
kriſenbahnregiment ein. oing dann eher zur Nlieger⸗ 
trunre über. Seine Ausbildung erfolgte in Adlershof. 
Leutnant Immelmann iſt bereits mit dem cierren Kreuz 
erſter und zweiter Klaſſe, mit der Friedrich Auguſt⸗ 
Medaille in Silber und dem Ritterkreuz „weiter Klaſſe 
vom Albrechtsorden ausgezeichnet morden. 5 

Die danklaren Gefangenen. Der Arat des Gefan⸗ 
genenlagers Altenburg Dr. Hübler. der bei einem 
Auttomobil-⸗Unfall dieſer Tage fein Leben verlor. hatle 
ſich das Vertrauen und die Dankbarkeit der eane 
genen in dem Moße erworben, daß ſte baten, an ſeinem 
Bogrübnig teilnehmen zu dürfen. Da dies jedoch nicht 
geſtattet werden konnte, wanden die Fofangenen amet 
tione Kränze aus Tannerin, Eine Abordnung der 
Gefangenen brachte dann den Grabſchmuck in das Gaus 
es Verunglückten und ſprach an ſeinem offenen Sarg 
ein Gebet. , l 
Eine erfreuliche Maßregel hat der Verband hpa 

hererLehranſtalten Deutſchlands getroſſen, 
indem er die ſchon öfters im nationalen Intereſſe ge⸗ 
Helle Forderung auf Einführung eines höheren Miter 
richtsgeldes für Reichs⸗Ausländer erfüllte. Er 
hat beſchloſſen, daß an allen ihm angehörenden Tech⸗ 
niken, Ingenieurſchulen um. die Reichsausländer vom 


— 


— nes 


Mittel gegen dieſes Uebel an⸗ 


— 


Energiſcher noft ſtrebt dieſem Ziele eine Ber- 


Eine notwendige 


ein hohes Alter verbürgt. Das ift aber nicht der 
Fall. Denn faſt aller Joghurt wird von den 
Bauern und Hirten in die Städte gebracht. Das 
Geheimnis des hohen Alters der Bulgaren ſoll 
nach neueren Forſchungen in der gemüſereichen 
Koſt, den vielen religiöſen Faſttagen, der ein 
fachen, aber geregelten Lebensweiſe und ihrer 
Sittenreinheit liegen. S 
„Don, der ſprechende Hund“ ift in feiner Heimat 
orſthaus Theerhütte (Prov. Sachſen) Ir 
chieden. Einſt als er in Berlin in einem Spezialt⸗ 
tätentheater allabendlich ſeine „Sprechkenutniſſe Pe 
duzierte und Gelehrte kamen das Wunderkier zu hören 
und zu beſtaunen, war er der berühmteſte Vierfüßler 
in der Welt. Sein Bild fah man in allen aftuellen 
illustrierten Zeitſchriften, die lange Abhandlungen . 
ihn brachten, und vollends ſtand er im Zenith ſeines 
Weltruhmes, als ihn eine Gaſtſpielrolle über den 
großen Teich nach Amerika führte. Dann An 50 
wieder ſtill von ihm: in den letzten Jahren ward auch 
er ſelbſt ſchweigſam und mürrisch die Außenwelt m 
eſſterte ihn nicht mehr, bis er jetzt an Altersſchwäche 
verſchied. „ 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Adolf Kieins fünfzigjähriges Bühnenjubiläum. 
In dem halben Jahrhundert, das ſeit dem Te 75 
gangen ijt, an dem Adolf Klein in Baden bei Dur 
zum erſten Mal um den Erfolg rang, war er zahlret⸗ 
Gen Theatern eine Harfe Stike, und erbat wohl den 
ganzen Rollenkreis des Charakterdarſtellers 1 
meſſen. Mit Berlin iſt Adolf Klein vielfach ee 
Gon vor öiersig Jahren war er ame en ee i 
nachher unter Blumenthal am N55 16 
Adolf Klein am Deutſchen Künſtlertheater tätig. 555 
eine kurze Direftortalzeit in Toda it it Stolz 
fünfzig Jahren, auf die er und feine Freunde mit Otola 
zurückblicken, eingeſchloſſen geweſen. ERS 
Martin Sentis tödlich verunglückt. Der urkomiſche 
Bendir“, der erft vor zwei Jahren aus Anlaß feines 


der Ecke der Grunewaldſtraße das Opfer eines unvor⸗ 


letzungen erlegen. Martin Vendir, einſt die Stütze des 
Dresdener Straße zu Berlin, dieſes bis auf den Namen 
recht berliniſchen Gewüchſes, war der kreffliche Pfleger 
des Berliner Kalauers, und der Vater manch geflügel⸗ 
ten Berliner | 
zehnten über 


potest, ſagt der Lateiner, hat weit über 


mälde. die als Defrenger, Lenbach, Spitzweg, Kowalfki. 


länger ein Ende gemacht hatte, ſind fett einiger Zeit im 


ſchungen aufgetreten. 


70. Geburtstages noch einmal im Apollolheater vor die 
Rampe trat, iſt Sonnabend abend in Schöneberg ar 


durchfuhr. Ein Soldat warf eine Feldpoſtkarte aus dem 


ſtand mit vielen anderen Leuten auf dem Bahnſtelg, 

als auf dem zweiten Gleiſe ein Zug mit Soldaten 

Fam gerai Pin Tetaandneorwoh range auf nf Fabriken werden dann namentlich aufgeführt. Bien ettiin geaten. San" me an 
: Sn TEOSTO u es ai hinweg ötete ſie auf der Cine. | 


— aati 


„Als Dichteroriginal, das immer ehrlich ſtrebe 
bemüht war, wird Scheerbark wohl uch oft ja 
nnannt werden. Er war reiner Bohemien⸗Typ 
um Tode Paul Scheerbarts. Jer Piel krauſer, phantaſtiſcher und erfindungs reicher 
Zum Tode Paul Scheerbarts. Der noch als Peter Hille, wie dieſer aber dun gg eiche 
Berliner Schriftſteller Paul Scheerbart, der, wie ein Mann, mit einer reinen Kinde als Menſch 
geſtern berichtet, Freitag vormittag im Alter von 5 nderſeele. i 
53 Jahren an den Folgen eines Schlaganfalles 
geſtorben iſt, war am 8. Januar 1863 in 
Danzig geboren. Nach unſteten Wanderjahren 
kam er im Jahre 1887 nach Berlin, wo er als 
Erzähler, als Dramatiker und als Phantaſt eine 
äußerſt produktive Tätigkeit entfaltete; nicht we- 
niger als 27 Bücher führt der Kürſchner unter 
Scheerbarts Namen auf. Er dichtete nicht nur 
See⸗ und Nilpferd⸗Romane und Kater⸗Poeſien, 
ſondern ſchrieb auch über die Entwicklung des 
Luftmilitarismus und die Auflöſung der euro⸗ 
Ad T E A päiſchen Landheere, Feſtungen und Seeflotten 
Auf der Spur eines Bilderfälſchers. Durch einen (der Spötter), über das Perpetuum mobile und 
ſchweizeriſchen Bilderverkäufer wurde vie Münchener über die Glasarchitektur lange Abhandlungen. 
Polizei auf einen zewiſſen Wily Lehmann auß] Für den gewöhnlichen Sterblichen war es, fo 
merkſam, der verdächtige Bilder hervorragender, meiſt ſchreibt der „Tag“, nicht immer leicht, den gro⸗ 
Münchener Meiſter. zum Kauf angeboten hatte. Man tesken Humoriſten Scheerbart in ſeine Welt kos⸗ 
fand in der Wohnung des Lehmann unter anderem Ge⸗ miſcher Phankaſien und buntbewegter Frrträume 
A zu folgen, aber da er als abſeits ſtehender Li⸗ 
terat die Form pflegte und trotz vielfacher Ver⸗ 
irrungen und nur für ihn deutbarer Dunkelheiten 
doch letzten Endes ein Gottſucher war, hatte er 
eine Gemeinde, die mit ihm durch dick und dünn 
ging, was ſelbſt dem Aufgeklärteſten nicht immer 
leicht war. Einer ſeiner Freunde nannte ihn 
einmal den im Unendlichen, im grenzen⸗ 


iterariſches. 


ſichtigen Kraftwagenlenkers geworden und feinen bei 
dem Zuſammenſtoß mit deſſen Fahrzeug erlittenen Ner 


längſt dahingeſchwundenen Americanthegters in der „ne cher Spittelsre. Bei dem zu Ehren des Saia 
landſchmähers Karl Spitteler in Genf veranſtalte⸗ 
ten Huldigungsſeſt, das dure aus franzöſiſchen Charakter 
trug, wurde auch ein franzöſtſches „Spittelsre“⸗Lied ge⸗ 

fungen; die Muſik dazu hat Herr Jaques⸗Daleroze 

auch einer der in Deutſchland „gemas ten“ und nun. 
mehr beſchimpfenden Schweizer, geſchrieben. Eine Strophe 


Wortes. Wie hat man vor drei Jahr⸗ 
feine „Feine Familie“. feinen Moabiter 
Contre gelacht. Sein „Ans kann keiner“ nos nemo 
Berlin Bür⸗ 


dieſer Feſthymne lautete: 


„IA y a des gens qui dis't simplement; 
Moi je pense comme ca, Pai tel sentiment, 
C'est ce qu'on te vit faire, 

Mon cher Spittelöre, 

Et c'est pour cela qu-on taime tellement,“ 


(Es gibt Leute, die einfach ſagen: Ich denke ſo, ich 
habe dieſe und dieſe Empfindung! Das ſah man auch 
dich tun, mein lieber Spitteler, und darum liebt man 
dich ſo.) ö 

Als das Lied geſungen wurde, fab man Meiſter 
„Spittelère“ (er ſollte ſich fortan nur noch fo ſchreiben, 
obwohl ihn bis vor einem Jahre ſeine Landsleute aus 
der franzöſiſchen Schweiz kaum beachtet und feine jetzigen 
guten Freunde in Frankreich wohl kaum dem Namen 
nach gekannt haben) ſeelenvergnügt lächeln ile maltre, 
debout, le eigaro aux lèvres, sourit à la musinme,* 
ſchreibt das „Journal de Gendve“, der ſranzöſiſche 
Staatsanzeiger in Genf), ein Beweis dafür, daß ihm 
bat Dichter des Feſtliedes ganz aus der Seele gedichtet 

atte. g 


gertecht erworben. 


— maa 


Matthias Schmidt. Milhelm von Diez. Welti. Schön⸗ 
leber, Knaus, Hodler, bezeichnet waren. Auf alle Lein⸗ 
wand gemalte Bilder ſollten alte Meifter vortäuſchen. 
Alle dieſe Arbeiten waren mehr oder weniger geſchickte, 
manchmal ſehr naive Fälſchungen, wahrſcheinlich des 
Lehmann ſelber. Dem Fälſcher, ſeiner Frau und ſeinem 


Sohne ift es gelungen, nach dem erſten Beſuch eines loſen Phantaſiereich lebenden Wirllichkeits⸗ Ein Veteran der Schauſpielkunſt. In Lübeck 
Schutzmannes vor der endgültigen Verhaftung die Flucht verächter, einen Poeten, der auf allen frej- konnte dieſer Tage der mecklenburg⸗ſchwerinſche Hof⸗ 


ſchauſpieler a. D. Wilhelm Otto ſeinen neun zigſten 
Geburtstag feiern, Otto ift einer von den wenigen 
noch lebenden Mitbegründern der Bühnen genoſſen⸗ 
ſchaft. Er war 25 Jahre lang Fharafterdarſteller am 
Schweriner Hoftheater und erfreute ſich weit über 
Mecklenburgs Grenzen hinaus des Rufes eines trefflichen 
Schauſpielers. Ottos Gattin ſteht im 80. Lebensjahr. 


ſenden Sternen mehr zu Hauſe iſt als auf 
unſerem Planeten, und der ſich vom läſtigen 
„Lebensquark“ befreit, indem er ihn verlacht. 
Run, geſpottet hat er viel, auch über ſeine Lofer, 
hat er fich reichlich luſlig gemacht; aber das 
Finderglück der reinen künſtleriſchen Form wär 


* 


ihm nur felten hold. 


zu ergreifen. Nachdem nor etwa ſie zen Jahren der 
große Münchener Bilderfälſcherprozeß dem Treiben für 


Münchener Winkelkunſthandel wieder vielfach Fäl⸗ 


Aus Beruſskreiſen wurde des greifen Jubilars vielfach 
ehrend gedacht. a ; 


— . 


Regierung gegen den deutschen Grundbesitz 
Verfassung zulässt, 


erlassene Gesetze binnen 9 Monaten 
Duma vorzulegen sind, wenn sie Giltigkeit 


und berichtet gleichzeitig über die den 


Der deutsche Grumabesitz 
in Russland, | 


Die bekannten Massnahmen der russischen 


sind ohne Zuziehung der Duma getroffen. 
worden, wie dies der Art. 85 der russischen 
Doch schreibt die Ver- 
fassung weiter vor, dass auf diesem Wege 
der: 


‚erlangen sollen. Dies ist jetzt geschehen, 
Die „Nowoje Wremja“ teilt dies in ihrer 
Nr. 14198 vom 19. September (2. Okt) mit 


Gesetzentwurf begleitende Denkschrift fol- 
gendes: 


Von dem Minister des Innern ist der 
Entwurf des gemäss Art. 87 des Grundge- 
setzes unter dem 2. Februar 1815 erlassenen 
Gesetz in der Duma eingebracht worden. 
Der Entwurf behandelt den „Grundbesitz 
und die Bodenbenutzung österreichischer, 
deutscher und türkischen Untertanen, sowie 


einiger Kategorien von österreichischen, un- 


garischen und deutschen Auswanderern im 
russischen Reiche.“ 


In einer sehr kurzen erklärenden Denk- 
schrift zu diesem für die jetzige Zeit wich- 
tigen Gesetzentwurfe wird darauf hinge- 
wiesen, dass vor mehr als 30 Jahren die 
Regierung zum ersten Male die Notwendig- 
keit betont hat, den Grundbesitz der Aus- 
länder im Reiche gesetzlich zu regeln und 
seinem ferneren Wachsen Einhalt zu gebieten. 
Dies war ein unerwarteter Umschwung der 
früheren Meinung, da die Regierung vom 
Ende des 18. Jahrhunderts an die Ansiedlung 
von Ausländern in Russland begünstigt hatte, 
Wobei diese sich nicht selten in einer Lage 
befanden, die der Exterritorialität nahe kam, 
da sie von der allgemeinen Steuerpflicht, 
sowie von der Verpflichtung, Abgaben in 
Form von Naturalien zu leisten, befreit 
waren, dafür aber aus der Staatskasse nicht 


unbedeutende Unterstützungen und Darlehen 


Ce 


vom N 
Jahre 1892 wurden die ersten Gesetze er- 


diesem Jahre während der Zeit, 
i Duma nicht tagte, 


erhielten. 


Die fremdländischen Ansiedler blieben 
unbeachtet von seiten der Behörden; die 


sich um deren Entwicklung nicht mehr 


kümmerten, es aber auch nicht für nötig 
hielten sie zu beaufsichtigen und ihrem 
weiterem Anwachsen ein Ziel zu setzen. 
Die ersten Massnahmen der . Regierung 
gegen den Zustrom der Ausländer datieren 
Ende des vorigen Jahrhunderts. Im 


lassen, die eine Beschränkung der Rechte 
der ausländischen Auswanderer aus dem 
Gouvernement . zum Gegenstande 
hatten. 

Darauf folgte eine Zeit des Schwankens. 
Durch die Gesetze vom Jahre 1892 wurden 
die Grossgrundbesitzer betroffen, die ihre 
Güter an die ausländischen Ansiedler ver- 


pachtet hatten und nach Ablauf von drei 


Jahren wurden daher jene Gesetze be- 
deutend gemildert. Hierbei 
bemerken, dass die Ansiedler des Gou- 
vernements Wolhynien in solche eingeteilt 
wurden, die sich vor dem Jahre 1895, und 
in solche, die sich nach diesem Termine 
dort niedergelassen hatten, und dass den 
Beschränkungen nur die letzteren unterlagen. 
Einige Verordnungen vom Jahre 1905 hatten 
die Tendenz, die Gesetzgebung der Be- 
schränkungen noch auf indirektem Wege 
in ihrer Bedeutung weiter abzuschwächen. 

Im September 1910 wurde von Stolypin 
in der Reichsduma ein Gesetzentwurf ein- 
gebracht, der betraf „Die Abänderung der 
zur Zeit geltenden Bestimmungen über die 
Ansiedlung von Personen nicht russischer 
Abstammung im. Gouvernement Wolhynien, 
sowie die Ausdehnung des Geltungsbereiches 


dieser Bestimmungen auf die Gouvernements 


Kiew und Podolien“ 


Im Jahre 1912 ae der Minister 488 


Innern Makarow diesen Entwurf zurück und 


brachte einen neuen ein, der den Titel 
führte: „über die Massnahmen gegen die 
Zunahme des Grundbesitzerwerbes durch 


Ausländer in den Gouvernements des Süd- 
` ‚westgebiets 
arabien“ ` 


und im Gouvernement Bess- 
Schliesslich sali’ sich die Regierung in 
wo die 
unter dem Einfluss ger 
aussergewöhnlichen Bedingungen, die der 


a: Krieg herbeigeführt hatte, gezwungen, auch 


Ä den besetzten Teilen Russlands. 
militärischen Gründen notw endig gewordenen Er- 
schwerungen des Personen- und Waren-Verkehrs in Sterling = 140 Rubel (Parität etwa 900. 100 Franks = 


aussergewöhnliche Massregeln zu ergreifen, 
die den Grundbesitz der Ausländer und die 
Bodenbenutzung durch diese betreffen. 
Der obengenannt te Gesetzentwurf, der augen- 
blicklich der Reichsduma vorgelegt wird, ist 
in diesem Sinne ee worden. 


Deutschland. 


Berlin, 18. Oktober. Handels verkehr mit 


Die aus 


den besetzten Teilen Russlands haben ZU. einer 


ist noch zu 


Deutſche Lodger 


Hemmung des Fandel eehed diesen und Deutsch- A 
land geführt. Zu dessen Neubelebung und Förderung | 


hat die Zivilverwaltung für Russisch-Polen, einer 


Anregung ihres Mitgliedes, Geheimen Kommerzienrat 


Aronsohn in Bromberg folgend, den Wunsch nach 
Begründung einer Handelsor ganisation mit 


behördlichem Charakter durch die vor- 


nehmlich beteiligten amtlichen Handels- 
vertretungen zu erkennen gegeben. Nach ein- 
gehenden Verhandlungen haben daraufhin die Handels- 


kammern zu Berlin, Breslau, Bromberg, Danzig, 
Graudenz, Oppeln, Posen und Thorn im Ein- 
verständnis mit dem Minister für Handel und 


Gewerbe am 14. Oktober 1915 in Warschau die 
Errichtung der Amtlichen Handelsstelle Deutscher 
Handelskammern vollzogen; den übrigen deutschen 
Handelskammern ist das Recht des Anschlusses vor- 
behalten worden. Vorsitzender der Vereinigung ist 
Herr Cr*"’mer Kommerzienrat Aronson, Stell- 
vertretende Vorsitzende sind die Herren Michalski, 


Mitglied der Handelskammer zu Berlin, und Pr. 


Freymarkt, Syndikus der Handelskammer Breslau. 
Die von der Handelsstelle einzurichtenden Geschäfts- 
stellen Handelsagenturen) sollen allen Handel- und 
Gewerbetreibenden Deutschlands gegen Zahlung 
mässiger Gebühren behilflich sein, zum Absatz und 
— soweit möglich — zum Bezug ihrer Waren und 
zur Einziehung ihrer Aussenstände in den besetzten 


Gebieten. Sie besitzen im übrigen kein Handels-Monopol, 


sodass keineswegs die eigene Tätigkeit der deutschen 
Kaufleute und Industriellen zur Anbahnung und 
Pflege unmittelbarer Beziehungen beeinträchtigt wird. 


Die Zivilverwaltung, deren Chef, Exzellenz v. Kries, 
der Warschauer Sitzung persönlich beiwohnte, hat 


der Handelsstelle in Anerkennung des behördlichen 
Charakters der Organisation weitestgehende Unter- 
stützung zugesagt, namentlich wird diese Unter- 


stützung auch bei der Einziehung von Forderungen l 


gewährt werden; auch werden sonstige dringende 
Wünsche auf dem Gebiete des Güteraustausches 
(Warenbeförderung, Warenausfuhr) und des Nachrich- 
tendienstes bei den zuständigen Militär- und Zivil- 
stellen von der Zivilverwaltung vertreten werden. 
Die Direktion der. Handelsstelle hat ihren Sitz in 
Warschau; Generaldirektor ist Kommerzienrat Wieler 
aus Danzig; weiteres Direktionsmitglied der Syndikus 
der Handelskammer zu Berlin, Meyerstein. Handels- 
agenturen werden, außer der Direktion in Warschau, 
alsbald eingerichtet werden in Lodz, Sosnowice, Czen- 
stochau, Wloclawek und Mlawa; die Einrichtung wei- 
terer Agenturen wird nach Maßgabe des Bedürfnisses 
folgen. Nähere Mitteilungen für die Interessenten 
werden von den Handelskammern veröffentlicht 
werden. 1 


E € Russ land. | ; 
Der russische Außenhandel. „Birshewija Wie- 
domosti* vom 3. Oktober geben nach den vorläufigen 


Feststellungen des Zolldepartements folgende Zahlen: 


In der Zeit vom 1./14. Januar bis zum 6./19. Septem- 
ber 1915 überstieg an den europäischen Grenzen 


Russlands die Einfuhr die Ausfuhr um 158 187 000 Ru- 


bel gegen 13 149 000 im Vorjahre. An der asiatischen 
Grenze überstieg die Einfuhr die Ausfuhr in der Zeit 
vom 1/14. Januar bis zum 12. September 1915 um 
180 316 000 Rubel gegen 64936000 im Vorjahre. Folg- 
lich beträgt der Saldo des Aussenhandels rund 
339 Millionen zu ungunsten Russlands. 

In vierzehn Tagen hat sich die Passivität der 
Handelsbilanz um fast 40 Millionen Rubel vermehrt, 
während der Durchschnitt auf vierzehntägige Perioden 
dieses Jahres nur 20 Millionen ergibt. 

Die Naphthaproduktion i in Baku. Die Förderung 
des Naphtha auf den sogenannten vier alten Bakuer 


Plätzen, nebst Surachany und Bibi-Ejbat, bezifferte 
sich während der ersten acht Monate des laufenden 


Jahres auf 275,1 Millionen Pud gegen 239,3 Millionen 
Pud in der entsprechenden Zeit des Vorjahres. Dieses 


Mehrergebnis beruht, wie wir schon oft: betont 
haben, weniger auf einer außerordentlichen Produkti- 


vität dieses Jahres, als vielmehr auf den Wirkungen 
des vorjährigen Ausstandes, der die Förderung des 
Naphtha damals erheblich verminderte. Veranschlagt 
man aber den durch den Ausstand entstandenen Rück- 


gang des. Vorjahres auf ungefähr 40 Millionen Pud, i 


so ist es verständlich, daß. die diesj ährige Ausbeute 
nicht vorwärts, sondern rückwärts gegangen ist, und 
bei normalem Gange der Arbeit des Vorjahres einen 


Rückgang von ungefähr 21,5 Millionen Pud zu bedeu- 


ten hätte. Die Förderung verteilt sich auf die ein- 
zelnen Monate (in Millionen Pud), wie folgt: 
f 1914 1915 -+ oder — 
Jan „ BR 36,8 — 0,4 
Februar s 36,8 32,5 — 4,3 
März ee * » * . 37,2 35,5 — 1,7 
111! sat 33,3 + 23 
Ri % 35,5 ＋ 3,0 
Juni. * òè e % o è òè 79 3453 12 26,4 
i a e a a ALA 34,9 -+ 13,2 
e 4 * * * s * 35,0 32,3 re 2,7 5 
| 239 3. 275,1 ＋ 85,8 


Das geringere Ergebnis im August d. J. 
erklärt sich mit der augenblicklichen Ein stellung 
der Tätigkeit in solchen Bohrlöchern, die durch die 
Störung des Betriebes der Bakuer Elektrizitäts-Gesell- 
schaft „Elektrische Krafte, die qen Strom liefert, er- 
folgen mußte. 


Die Devisenkurse P wieder in ne 
Trotz der Bemühungen Barks in London und Paris, 
die Valutafrage zu, regeln, haben nach „Birshewija 
Wiedomosti“ vom 6. Oktober die Devisenkurse i in Pe- 
5 wieder steigende Tendenz. 

Am 5. Oktober notierten an der Börse 10 Pfund 


5¹ 8⁰ Rubel 1 Kane etwa 371; — 


den Finanz ministern der verbündeten 
Länder neuerlich die vollkommene Einmütigkeit 


Ende zu kühren. 
Russlands die notwendige n Kredite zur Begleichung 


massnahmen, die durch die englisch- französische An- 


Massnahmen getroffen sind, aus der Welt geschafft. 


institute zu ziehen. Der Hauptzweck dieses Jetzt- 
genannten Abkommens besteht darin, dass den ge- 


nannten Banken ihre ‘ausländischen Wertpapiere 


‚und. am 15./28. Juni 


Die Fikanzen. der Ententemächte. 
burg, 15. Oktober. (Meldung der Petersburger 
Telegraphen-Agentur). Nach Erkundigungen beim 
Finanzminister hat der Meinungsaustausch. zwischen 


der russischen, englischen und französischen Re- 
gierung bestätigt, alle ihre Hilfsquellen ZU vereinen, 
um den gegenwärtigen Krieg zu einem siegreichen 
Zu diesem Ziel haben die Alliierten 


der Bestellungen, die für den Heeresbedarf gemacht 
worden sind, sowie zur Bezahlung der Zinsen und 
zur Amortisierung der auswärtig sa Anleihen, für die 
sich die Regierung verbürgt hat, sowie der öffent- 
lichen Anleihen gewährt. Die 


Alliierten in Amerika gemachten Bestellungen ent- 
gegenstanden, sind veraussichtlich dank der Kredit- 


leihe im Betrage von 500 Millionen Dollar und 
andere von den alliierten Regierungen geplanten 


Zu gleicher Zeit mit dem zwischen dem englischen 
und französischen Finazminister getroffenen Ab- 
kommen ist auch zwischen der Bank von England 
und dem russischen Finanzminister ein Abkommen 
geschlossen worden, welches den russischen Banken 
gestattet, kurzfristige Wechsel auf englische Finanz- 


erhalten bleiben sollen. 1 


Russische Stadtanleihen und Valutadifferenz 


Die Vertreter der Städte, deren Anleihen im Aus- 


lande untergebracht sind, werden, dem „Rietsch* 
zufolge, Anfang Oktober in Moskau zu einer 
Besprechung zusammentreten, 
des Zinsendienstes für das laufende Jahr . 
zu nehmen. Von russischen Stadtanleihen ist 

Frankreich, England, Schweden, Belgien und Holland 
ein Betrag von 304 Millionen Rubel untergebracht, 
der unter normalen Verhältnissen jetzt einen Zins- 


betrag von 16 Millionen Rubel erfordern würde; 1 


nach dem Stand der Valuta erhöht sich jedoch 
gegenwärtig dieser Betrag um 27 pCt. Man be- 
absichtigt, das Finanzministerium um eine einheitliche 
Festsetzung der Frage der Zinszahlung anzugehen, 


und erwartet eine Finanzielle B eihilf e d er R 85 


gierung. 


Die Lage des Moskauer Webwarenmarkfes- 
Die offizielle „Handels- und Industriezeitung“ vom: 
5. Oktober bringt den ausführlichen Marktbericht der. 
grossen Moskauer Manufaktur E. Zündel für die 


Monate Mai bis September zum Abdruck. Aus dem 
Bericht geht hervor, 


geschaltet ist, 


jahre zurückblieben, 


wie üblich, während eines ganzen Monats unter- 
brochen, so dass im Mai der Markt nicht nur von 
Massenartikeln entblösst War, sondern es auch an 
jedem Assortiment fehlte. 
eine viel bessere Sommersaison als im Vorjahre. 
Besonders gefragt wurden ‚dünne . ‚Gewebe: : 8 
Batist, Krepp, Satin 

Die Produktion des Zentralgebietes, an das ach 


für E Hschnurg des Lodzer, Warschauer und Bialystoker 
Gebiets Anforderungen gestellt werden, wird nicht 
imstande sein, ihr Tempo zu beschleunigen infolge 
der Erschöpfung der Vorräte an Farben und Chemi- 


kalien, Mangel an Brennstoff und an Arbeitskräften 


infolge der Mobilisation. Ausserdem ist die Mehr- 
zahl der Fabriken verpflichtet, ein en bedeutenden i 
Teil ihrer ohnehin schon fast. auf die Hälfte ‚einge- 


schränkten Erzeugung der Ausführung von Staatsbe- 


stellungen zu widmen. Die zukünftige Gestaltung F 


des Marktes wird demnach davon ‚abhängen, was die 
Fabriken liefern können. Die Nachfrage ist gewähr- 
leistet. Die Preise wurden ununterbrochen erhöht, 


noch wie dagewesenen Preisstand von 21 Kopeken.“ 
Die Firma Zündel sucht dann in ihrem Berichte 


nachzuweisen, dass die hohen Preise der Fertig- 


kabrikate noch hinter den viel mehr gestiegenen 
Preisen für Arbeitslöhne, j “Rohmat terial, besonders 
Chemikalien und Baumwolle zurückbleiben. Da die 


Einfuhr von amerikanischer Baumwolle erschwert 


War, wurden die Preise für russich-mittelasiatische 
Baumwolle 80 lange hinaufgeschraubt, bis regierungs- 
setiig Höchstpreise festgesetzt wurden, und zwar. 
Rs. 24,30 esp. das Pud für I. Sorte ausgesuchte. Fer- 


ganer Baumwolle. aus amerikanischem Samen. Die 
Baumwollernte in Russisch - Mittelasien deckt in 
diesem Jahre zwei Drittel des Gesamtbedarfs in 
Russland und “erreicht ° die Rekordziffer von über 


16 Millionen Pud. Trotzdem bleibt der Markt unter 


dem Einflus der grösseren oder geringeren amerika- 
nischen Zufuhren. 


gingen viel: 1 ein als im 1 Vorjahre. er 


Peisrsi 


Schwierigkeiten, : 
welche bisher noch der Bezahlung der von den 


um zur Frage 


dass Moskau den Markt be- 
herrscht, da die Konkurrenz von Lodz aus-. 
und auch die seinerzeit aus 
Lodz weggeschafften Waren keine Rolle spielen 
können, da deren Hauptmenge schon im vorigen 
Jahre unterwegs oder an den Bestimmungsorten von 
der Intendantur beschlagnahmt wurde. Das Sommer- 
geschäft sowohl in Moskau als auch in den Provinz- 
lagern der Fabrikanten war sehr gut. Wenn die 
Umsätze in einzelnen Fällen etwas hinter dem Vor- 
so kam das ausschliesslich 
daher, dass es an Ware fehlte. Schon zu Ostern 
batten die Moskauer Fabrikanten nur ganz geringe 
Bestände, dann wurde die Herstellung zur Osterzeit, 


Der Kleinhandel hatte 0 


erreichte Kattun Nr. 1 den z A 


Zahlungseinstellungen| | 
haben sich stark vermindert, schon aus dem Grunde ; 
weill die Fabrikanten die Kredite auf die Hälfte ver- 
ringert haben und z. B. Tuche, Wollwaren und 
| Kloiderstotte nur gegen bar verkanft werden. Gelder e 


Zeitung — Mittwoch, den 20. Oktober 1915. 


Kutschen. Holznot in N Zuvertässigon 
Nachrichten aus dem neutralen Ausland zuto 


wächst die Holznot in Russland. Sie besteht a 
iich in Petersburg und Moskau und ist dadurch ent- 


standen, dass Finanzleute oder Holzindustrielle 15 
in den Forsten vorhandene Brennholz an Sie 
brachten. Wie wir hören wird von der Regierung 


die Beschlagnahme der Holzvorräte in den nächsten 


Tagen beabsichtigt. Die russische Finanzverwaltung 
wird in den Peter. sburger und Moskauer Zeitungen 


öffentlich der Unfähigheit in wichtigen Fragen der 


Organisation. © wiehen. Der Dskan der Universität 
in Moskau richtet an die Studenten durch Anschlag 


die Aufforderung, sich. zwecks Linderung der Brenn- 
holznot zum Entladen der aus den Wäldern ein- 


treffenden. Holzsendungen zur Verfügung zu stellen. 
Besonders. interessant ist an der ganzen Angelegen- 
heit, dass. Russland. mit seinem an und für sich ge- 
waltigen . Holzreichtum vor der bitteren Tatsache 
einer Holznot steht, während Deutschland über 


beträchtliche Veberschsse ‚an. Nutz- und Brennholz 
| verfügt. ee 


Besteuerung der ausländischen Unternehmungen 
in Russland. Nach einer Petersburger Meldung 
werden dürch eine Verfügung der Regierung sämt- 
liche ausländischen Unternehmungen, welche Agen- 
turen in Russland unterhalten, zur Einkommensteuer 
herangezogen, und zwar für jede Agen tur getrennt 
Darüber herrscht besonders i in englischen Kreisen 
Werne l 
Allgemeines. 

Bern, 18. Oktober. Wie der Bund meldet, steht 
eine Festsetzung von Höchstpreisen für Zuk- 
ker bevor, dagegen ist die Einführung eines Zucker- 
monopols nicht beabsichtigt. 

Wollkämmereien in Japan. Die japanischen 
Wollspinnereien und Webereien, welche bisher ihren 
Bedarf an gekämmter Wolle zumeist in England, 


in kleinerem Umfange in Frankreich, zu decken 


pflegten, haben eine grosszügige Bewegung eingelei- 
tet, um die Herstellung von Kammzügen im Lande 
selbst zu besorgen. Das günstige Geschäftsergebnis 
der Mainichi Shinbun-Gesellschaft in Osaka, welche 
im ersten Kriegsjahr gegen frühere dividendenlose 
Jahre nicht weniger als 12 pCt. Dividende verteilen 
kann, hat die beteiligten Kreise ermuntert, mit dem 
Bau weiterer Wollkämmereien in Japan vorzugehen. 
Auf den Wollhandel Englands sind diese Mass- 
nahmen Japans auch deshalb von grösstem Einfluss, 
weil die japanischen Wollkämmereien beabsichtigen 
‚sollen, ihren Bedarf an roher Wolle für die Zukunft 
mit Umgehung des Londoner Marktes in den Produk- 
tionsländern direkt vorzunehmen. Ja selbst die Kämm- 
Maschinen, welche bisher fast ausschliesslich aus 
England kamen, will man fortan in Japan bauen. 
Welche. Folgerungen das Vorgehen Japans für die 
englische Kammgarnindustrie nach sich ziehen wird, 
ist klar; mit der Zeit dürfte die Ausfuhr englischer 
Kammgarnstoffe nach Japan, die dem Werte nach 
mindestens 7 Millionen Mark beträgt, ebenfalls ganz 
aufhören, oder sich doch wesentlich vermindern, 


Börse. | 
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Berlin, 19. Oktober. Im freien Verkehr der 
Berliner Börse war das Geschäft ruhig bei wenig 


veränderten Kursen. Heimische Anleihen tendierten 
fest. Ausländische Valuten wenig verändert. 
und New-York fest, Oesterreich etwas schwächer. 


Rubel 


Tägliches Geld zirka Eao Privatdiskont 
UT. Rubelnoten 163. 


Vom Petersburger Effektenmarkt liegen ung 
nachstehende Kurse vom 13. Oktober vor: 


. 2 13. Okt. 7. Okt. 

4 Russische Anleihe „„ 80 801% 

% ta. „22 66 „6 „ 9270 9287 
T Prämienlose Se Te e sinne». DIS 518 
II. Prämien loses 420 418 
Wladikawkas-Bahnn è . 2140 2120 
Sibirische Handelsbank . . . . 45 450 
Petersburger ‚Internationale Handelsb. — — 
Russische Bank für Auswärtigen Hand. — = 
Baku e k 3233552 545 
LianesewW- toe en 1411 138 
Gebrüder Nobel. eier „ „915 915 
Nikopol Marinpol ; . er 170 
‚Putilow‘. vr 8 > E EEE „ E Ps * 90 91 
Tula Patronen tabrik bee e e 55 540 
Lena Gold industrie „ 441 440 

Amsterdam, 18. Oktober. Zi 
Scheck auf Berlin. 49,70 — 50,20 
Ig: London 11,39¼ — 11,49 ¼ 
n ry „ Paris 44,45 — 41,95 
» „ Wen 34,87½ — 3, a 
Baumwolle. 


Liverpool, 15. Oktober. Baumwolle. Umsatz 16,000 
Ballen, Import 19 ‚300 Ballen, davon 10 ‚700: ameri 
Baumwolle. 


5 Sktöber Kop ankan 7, 15, TAN 7, 16. 
Amerikanische und Briasilianische 4 Punkte 
niedriger, Aegyptische 5 a ‚niedriger. 


Deutsehen Theater in 8088. 


Dzlelna⸗ Straße Nr. 18, 


kanische 


Deer WALTER WASSERMANN. | 


Heute: Keine Vorſteulung 
merge, erde g den 21. Oktober: Zum 1 


o „Jugenofreunde“, 


„ von Tudwig Fulda. 


Ende gegen 10 Uhr. 
22. Oktober: Zum 3. Male: 
© gKlein= Evati, 

l Sup Mn 3 ‚alten von O. Ott. 


* 


Mate. 


— f 


